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THESEN. 

1. Das litauische Präteri tum ist ein Präteritum (star­
ker aorist) von sekundären verbalstämmen auf idg. 
ä, ö, e (vgl. griech. f-irr-öt-v, i-ak-io-v, i-ydp-r^). 

2. Die sog. äolische flexion der verba contracta ist 
nicht auf das griechische beschränkt. 

3 . Die lat. futura der I I I . konjugation sind konjunktive. 

4. Eine befriedigende erklärung des Ursprungs der 
• sog. schwachen präter i ta der germ. sprachen ist 

bis je tz t noch nicht gegeben. 
5. Das idg. e wird im urgermanischen stets durch i 

vertreten. 
6. Der betonung wird in neueren sprachwissenschaft­

lichen arbeiten ein viel zu weit gehender einfluss 
eingeräumt. 

7. Eine der nächsten aufgaben der idg. Sprachwissen­
schaft ist , auch für die bedeutungsentwicklung 
gesetze zu ermitteln. 

8. Die heute übliche methode der idg. Sprachwissen­
schaft ist von S c h l e i c h e r begründet. 



EINLEITUNG. 

Wol nirgends haben die einzelnen indogermanischen 
sprachen so starke e inbusse an altererbten formen erlitten 
wie innerhalb der verbalficxion und, da jede spräche mehr 
oder minder bestrebt i s t , für die verloreneu formen durch 
ueubi ldungen ersatz zu schaffen, so sind neubi ldungen auf 
ke inem gebiet in so grosser anzahl vorhanden wie auf dem 
der verbalflexion. In keiner sprachfamilie jedoch ist der 
verlust a l tüberkommener verbalformen ein so grosser wie in 
der l i tauischen: sie besitzt nur e in altererbtes t e m p u s , das 
präsens (das lit. futurum st immt weder mit dem aind. noch 
mit dem griech. futurum genau überein), und von den modi 
nur w e n i g e trümmer, hat jedoch das verbum infinitum z iem­
lich treu bewahrt, darunter auch das part. perf. act. 

Von den n e u b i l d u n g e n , die das l itauische zum ersatz 
für die verlorenen verbalformeii geschaffen hat, ist die wich­
tigste das von Schleicher „präteritum", von Kurschat „aorist" 
genannte tempus, dessen Ursprung aufzuklären in folgendem 
versucht werden soll. 

Die bi ldung des litauischen präteritums (ich gebe dieser 
benennung den Vorzug, weil sie für j e d e s t empus der Ver­
gangenhe i t ohne rücksicht auf seinen Ursprung angewandt 
werden kann und daher den ergebnisson der vorl iegenden 
Untersuchung in keiner weise vorgreift) ist bis jetzt noch 
nicht genügend aufgehellt . Schleicher (lit. gramm. 224) führt 
die endungen des präteritums -au, -ai, -o usw. auf. *-aju. 
bez. *-aji, *-aja usw. zurück und nimmt an, dass die präterita 
auf -iau, -ei, -e usw. zwischen s tamm und endung ein j 
h a t t e n : ariau, arei, Are usw. aus *ar-j-uu, bez. *ttr-j-ai, 

Wied* m a n n , <l«w lit. p i H l o r i l u m . 1 
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*ar-j-o usw. Weiter geht Schleicher hier auf eine erklärung 
nicht ein, jedoch hat er später (komp. 4 794 f.) eine solche 
versucht: das lit. präteritum werde in derselben weise ge­
bildet wie die lat. imperfekta *eram (daraus eratn) und *-fua~m 
(daraus -bam), d. h. die präsensform der abgel. verba wie 
lit. zinaü, lat. amo werde dazu benutzt, die funktion des 
Präteritums, bez. des imperfektums auszudrücken; aus der 
Übereinstimmung zwischen litauisch und italisch dürfe man 
jedoch nicht auf ein höheres alter dieser bildung schliessen, 
fehle sie doch den nächstverwandten sprachen des litauischen 
und italischen. 

Kurschat §§ 1076, 1077 trägt zur erklärung des lit. 
Präteritums nichts neues bei. 

Einen wesentlich anderen weg als Schleicher hat Ost­
hoff (MU. IV 258 f. anm.) eingeschlagen: an die 1. sg. 
urlit. *lika (d. i. gesprochen *tika) — griech. h'nov sei die par-
tikel u getreten und so das historische likaü entstanden ; die 
flexion likaü, likai, üko usw. habe sich dann entwickelt, in­
dem likaü „in die bahnen des präsens der denominativen 
«J-konjugation, mataü, jeszkau (-•• ahd. eiscö-n) mit -au aus 
idg. -aiö, übertrat." Dass diese erklärung unhaltbar ist, hat 
Osthoff später (perf. 60 ff.) selbst eingesehen: zur zeit der 
einheit der litauischen sprachen, aus der die 1. sg. likaü 
— lett. liku stammt, war idg. -om noch nicht zu -q (gespr. -a) 
geworden, wie vor allen dingen das preussische lehrt, das 
idg. om als an erhalten hat (Pauli beitr. VII 201 ff.), dann 
aber auch das litauische selbst (Bezzenberger 123); wäre 
also die 1. sg. praet. aus der 1. sg. aor. + M entstanden, 
so könnte sie nur auf urlit. *-anu ausgehen: Hikanu. Daher 
nimmt Osthoff nunmehr an, die partikel u sei an die 1. sg. 
perf., die auf idg. -a auslautet, angetreten: 1 cdau = idg. 
*?.da ( = griech. *r\J« in Hö-r^a, tötjämc got. fr-et) -f- w. Die 
flexion des lit. Präteritums erklärt Osthoff auch jetzt wie 
früher. In formen wie likaü, geriau sei die schwache, in 
formen wie vogiuü die starke perfektform durchgeführt; in 

1 PiMi die möglichkeit, das lit. präteritum aus dem perfekt abzu­
leiten, hatte bereits Bezzenberger (Bezz. beitr. VII 72J hingewiesen. 
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den präterita auf -tau sei / aus dem präsens (die präter-
ita auf -iau begegnen vorwiegend neben präsentia auf -iu) 
übertragen. 

Da ich im verlauf dieser Untersuchung genötigt sein 
werde, die ansichten OsthofTs im einzelnen zu widerlegen, 
gehe ich hier auf dieselben nicht weiter ein, sondern bemerke 
nur, dass die frage nach dem Ursprünge des litauischen präter­
itums durch Osthoff keineswegs gelöst ist. Seit OsthofF ist 
das litauische Präteritum nicht weiter gegenständ einer wissen­
schaftl ichen Untersuchung gewesen. 

Bei einer Untersuchung über den Ursprung des litauischen 
Präteritums kommt es im wesentlichen auf die beantwortung 
folgender fragen an : . 

1. In welchem ablautsverhältniss steht der wurzelvokal 
des präteritums zu dem der übrigen tempora, insbesondere 
des präsens? 

2. Wie erklärt sich die dem präteritum eigentümliche 
stammbildung und flexion, und zwar: 

A. die flexion -au, -ai, -o usw. und 
B. die flexion -iau. -ei, -e usw.? 
Das part. perf. act. ist, obwol es aus der idg. Ursprache 

stammt, für unsere frage dennoch von untergeordneter be-
deutung, weil zwischen ihm und dem präteritum eine sehr 
enge beziehung stattfindet, so dass es viele unursprüngliche 
formen aufweist, z. b. stöjqs nach stöjau für *stöve_s (abulg. 
stav%). 

Da die erörterung des vokalismus des präteritums den 
vokalismus des präsens zur grundlage hat, ist es notwendig, 
zunächst eine Übersicht der litauischen präsensbildungen mit 
besonderer berücksichtigung des wurzelvokals zu geben; ab­
geleitete verba bleiben hierbei selbstverständlich ausgeschlossen, 
desgleichen auch unabgeleitete verba mit einem zweiten stamm 
auf -e oder -o wie z. b. tekü: teketi, gedu: gedöti. 

Dieser Übersicht der litauischen präsensbildungen wieder­
um ist eine besprechung des litauischen vokalismus in seinem 
verhältniss zum idg. vokalismus vorauszuschicken; diese wird 
zwar nicht viel neues bringen, erscheint mir aber notwendig, 
um die in der Übersicht der präsensbildungen getroffene an-

l* 
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Ordnung der verba zu rechtfertigen. Es kommt mir hierbei 
hauptsächlich darauf an, festzustellen, wie idg. ö im litauischen 
vertreten wird und welches der etymologische wert des lit. 
lett. ü ist. 

Die vorliegende Untersuchung zerfällt daher in folgende 
teile: 

1. Zum litauischen vokalismus. 
2. Übersicht der litauischen präsensbildungen. 
3. Der vokalismus des litauischen Präteritums. 
4. Stammbildung und flexion des litauischen präteritum»: 

A. Die präterita auf -au. -ai, -o usw. 
B. Die präterita auf -iau, -ei, -e usw. 

Anhangsweise ist dann noch die präteritalbildung der 
unabgeleiteten verba mit einem zweiten stamm und der ab­
geleiteten verba zu besprechen. 



ERSTER TEIL. 

ZUM LITAUISCHEN VOKALISMUS. 

Es liegt ausserhalb des rahmens dieser Untersuchung, 
hier ein vollständiges system des litauischen vokalismus auf­
zustellen, doch hoffe ich, dies an einem andern ort nachholen 
zu können; hier handelt es sich in erster reihe darum, fest­
zustellen, welchen idg. vokalen die litauischen entsprechen. 
Hinsichtlich der vokalreihen im allgemeinen verweise ich 
auf Saussure und Hübschrnann und bemerke nur, dass ich 
in den reihen, wo zwei hochstufenformen erscheinen (e und o, 
e und 0, ä und ö), die eine (e, e, ä) präsens-, die andere (o, 
bez. ö) perfektstufe nenne. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach sind für die idg. Ursprache 
folgende vier vokalreihen anzunehmen: 

I. Die e - r e i h e ; es lassen sich vier Unterabtei lungen 
machen : 
A. Die wurzel enthält ausser dem wurzelvokal nur 

verschlusslaute oder s, z. b. pet sich schnell be­
wegen, es sein. 

B. Die wurzel enthält ausser dem wurzelvokal und 
etwaigen verschlusslauten oder s die laute r, /, 
m, n, z. b. bher tragen, derx sehen, ghrebh er­
greifen. 

C. Dem wurzelvokal folgt i oder geht voran j , z. b. 
deix zeigen, vjedh durchbohren. ' 

D. Dem wurzelvokal folgt u oder geht voran v, 
z. b. bheudh erwachen, svep schlafen. 

II. Die «-reihe, z. b. redh in die gewalt bekommen, finden. 
III. Die fl-reihe, z. b. CLy führen. 
IV. Die ö-reihe, z. b. öx scharf, spitz sein. 

4> 



— 6 

I. D i e e - r e i h e . 

A. Wurzeln von der form pet, es. 

Das Schema ist: 

präsensstufe perfektstufe 
o 

tiefstufe 

z. b. griech. e^w o 

Im litauischen entspricht: 

präsensstufe perfe 

e 
oX°S 

perfektstufe tiefstufe 

e a CO, (e). 
Die drei stufen erscheinen im litauischen im grossen 

und ganzen in dense lben fällen w i e in den übrigen idg. 
sprachen. 

1. Die präsensstufe erscheint: 

a) im präsensstamm nach der ind. I. Masse; da die be -
tonung des lit. verbums eine unursprüngl iche ist, kann die 
Zugehörigkeit e ines l i tauischen verbums zu dieser klasse nur 
durch g e n a u entsprechende aind. oder germ. verba er­
wiesen w e r d e n ; indessen ist auch die aind. be tonung hier 
oft unursprünglich und im germanischen k o m m e n nur wurzeln 
auf idg. t enues oder s in betracht: 

degü brenne = aind. dähämi brenne; sekii folge : aind. 
sdce f o lge ; segii hefte = aind. säjCLmi hef te ; 

b) in den s tammen auf -es- ( im l i tauischen meist zu 
i - s tämmen erwei tert ) : 

degas (vom nom. sg. aus in die analogie der mask. 
o-stämme übergegangen) feuerbrand, daneben degese, degesei 
(wahrscheinl ich l iegt ein es-s tamm zu gründe) brandste i le; 

c) in e inze lnen Wörtern, z. b. 

diszimtis zehn = abulg. desetb, gr iech. Sixa = lat-
decem — aind. däga z e h n ; lett. es ich : griech. syw = lat. 
ego, arm. es ich; szSszuras Schwiegervater = griech. exv(>6$ 
— aind. gvdcuras Schwiegervater. 

2. Die perfektstufe erscheint im l itauischen fast nur 
in den mit den suffixen idg . -o- oder idg. -a- geb i ldeten pri-
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mären nomina; wie im griechischen, germanischen, slavischen 
und vereinzelt auch im lateinischen liegen auch im litauischen 
neben den meisten dieser nomina unabgeleitete verba mit 
der präsensstufe, z. b. neben ddgas, dagä ernte, eig. heisse 
zeit, erntezeit degü, neben -sakas in ped-säkas aufspürung 
der fährte, fährte sekü, neben sdgas, sagä etwas, womit die 
leinwand beim bleichen festgelegt wird segü. 

Im präsensstamm erscheint die perfektstufe in kosü 
grabe, dessen a durch das e in abulg. cesq kämme, kratze 
als idg. o erwiesen wird. 

3. Von den bildungen, in denen die tiefstufe erscheint, 
kommen im litauischen nicht in betracht die präsensbildungen 
nach der ind. VI. klasse, da diese infolge des aufgebens der 
idg. verbalbetonung im litauischen von denjenigen nach 
der ind. I. klasse nicht mehr unterschieden werden können; 
nur m e i n e m weiter unten zu erwähnenden beispiel lässt 
sich ein präsens nach der ind. VI. klasse bei einer wurzel 
von der form pet, es mit Sicherheit nachweisen. Ferner 
kommen nicht in betracht die präsensbildungen nach der ind. 
IV. klasse, weil diese im litauischen in der mehrzahl der 
fälle präsensstufe zeigen, d. h. bei wurzeln, wo tief- und 
hochstufe im litauischen noch unterschieden werden können. 
Es bleiben daher nur die mit den suffixen idg. -to- und idg. 
-ti- gebildeten nomina übrig wie z. b. degtas, degti neben 
degü, segtas, segti neben segü. Doch auch diese fälle sind 
zweifelhaft, denn hier kann eben so die präsensstufe vor­
liegen wie z. b. in börtas, berti. Auch die übrigen idg. 
sprachen zeigen in diesen und ähnlichen bildungen e, z. b. 
griech. exro's, ehe, lat. spectus, spectio. In allen diesen fällen 
ist der wurzelvokal ursprünglich wol geschwunden gewesen, 
dann aber wegen der so entstandenen unsprechbaren laut-
verbindungen wiederhergestellt worden. Dauernd schwinden 
kann der wurzelvokal nur dann, wenn auf den wurzel-
schliessenden konsonanten ein vokalisch anlautendes suffix 
folgt, z. b. aind. a-pa-pt-a-t, griech. s-nr-ö-i-i^v, lat. sldo (aus 
idg. *si-zd-ö). 

Bei wurzelschliessendem s kann der vokal auch vor 
konsonantisch anlautendem suffix schwinden, z. b. idg. *z-dhl 
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sei = av. z-df — griech. i-a-frt. Dass vor s, z kons, auch 
im litauischen die tiefstufe vokal los g e w e s e n ist, zeigt das 
b von bezdeti pedere (Joh. Schmidt ztschr. X X V I I 320), das 
mit griech. ßSm, lat. pedo, slov. pezdüi auf e ine idg. w. 
pezd zurückgeht (Pick Bezz. beitr. VII 270); das e in bez­
deti ist also unursprünglich, desg le ichen auch das i in blzdzus 
stänker. 

Wie im letztgenannten wort findet sich i auch in einigen 
anderen Wörtern und auch hier ist die mit i erscheinende 
wurzelform als tiefstufe aufzufassen. Von den bei Leskien 270 
zusammenges te l l t en Wörtern sind ausser dem bereits erwähn­
ten blzdzus hier noch zu nennen: 

gistu Sz. erlösche, lett. dzisiuüt löschen trans. (das i in lett. 
dzist erlöschen ist anders zu beurtei len, w i e wir im zweiten 
teil dieser Untersuchung sehen w e r d e n ) : gestü erlösche u. a. m. 
(Leskien 327); 

klbti hangen bleiben u. a. m. : kebeklis haken , kabeti 
hangen u. a. m. (Leskien 330); 

nu-szlszqs gr indig : szdszas schorf, pl. szaszai grind 
(Leskien 349). 

Dazu kommt noch das bei Leskien 270 nicht genannte 
plsti coire c. fem. : griech. ntog = aind. päsas penis (Les­
kien 359); das präs . pisü ist das einzige sicher nach der 
ind. VI. klasse gebildete präsens von einer wurzel der 
reihe I A. 

Die übrigen von Leskien 270 angeführten Wörter mit i 
gehen nicht auf wurzeln unserer reihe (I A) zurück: tiszkaü 
spritzte auseinander intr. stel le ich wegen tekszti dickflüssiges 
werfen zur e-reihe, w a s ich im dritten tei l dieser abhandlung 
begründen w e r d e ; lett. stiba s tab, rute und die übrigen bei 
Leskien 347 zusammengeste l l ton wurze lverwandten Wörter 
mit i gehören mit lett. stibt betäubt werden zu staibis pfosten, 
Schienbein, lat. tibia Schienbein, so dass, wenn diese Wörter 
überhaupt zu aind. stambh stützen gehören (JSV. I 128 ff.), 
die i -vokale bereits vorlitauisch sind; auf sykis hieb, mal und 
lett. sikt vers iegen k o m m e n wir wei ter unten zu sprechen. 



B. Wurzeln von der form bher, der*, ghrebh. 

Das schema ist: 
präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

e (reduzirter vokal), 
dfdupfih'voc, 

e o 
"/,. b. griech. Cfiow 

„ TQbrpt» 

-7TO(»5'05 
vpacpfjvat 

Im litauischen entspricht: 
präsensstufe perft perfektstufe tiefstufe 

i (auch u). e a 
1. Die präsensstufe erscheint: 
a) im präsensstamm nach der ind. I. klasse , z. b. 
genh treibe aus (vieh) --- abulg. Senq t re ibe; zhubu 

k e i m e , cig. zerrcissc intr., platze — abulg. zqbq zerreisso 
tranä.; bredü wate — abulg. bredq wate; 

b) in den stammen auf -men-, z. b. 
zelmili schössling : lat. elementum (aus *helmentum, Fick 

ztschr. XXII 384) grundstoff; szermens (pl. tant.) leichen-
schmaus; 

c) in einzelnen Wörtern, z. b. 
senas alt = griech. Svog — air. seit = aind. sanas, lat. 

senex alt, got. sinista der älteste; berzas birke : abulg. brüza 
= ahd. birka birke; medits honig = abulg. med% honig, ahd. 
mitu, metn = griech. fid&v berauschender trank = aind. 
mddhu honig, berauschender trank. 

2. Die perfektstufe wird auch bei wurzeln von der 
form bher, der*, ghrebh fast nur durch die primären nomina 
mit den suffixen idg. -o- oder idg. -ü- vertreten und auch 
hier liegen die wurzelverwandten unabgeleiteten verba in der 
regel daneben, z. b. neben lett. gans hirt genu, neben zdmbas 
balkenkante zfonfm, neben bradä waten, pfütze bredü. 

Im präsensstamm erscheint die perfektstufe in malü 
mahle = lat. molo — got. mala mahle, barü (bariü) schelte, 
dessen a durch lat. ferio schlage, kalü schmiede, schlage, 
dessen a durch lat. per-cdlo schlage heftig als idg. o erwiesen 
wird, und kdndu beisse, dessen etymologie zwar noch nicht 
befriedigend aufgehellt ist (vgl. jedoch Bezzenberger bei 
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Froehde Bezz. beitr. I 205, Fick ebda. VIII 331), das aber 
trotzdem mit völliger Sicherheit der e-reihe angehört, so dass 
sein a = idg. o ist. 

3. Die tiefstufe erscheint: 
a) im präsensstamm nach der ind. VI. klasse, z. b. 
imh nehme = abulg. imq (aus *j-bmq, vgl. stn-bmq u. a. 

zsstzgn.) nehme; pinit flechte = abulg. -pbnq spanne (in 
ras-pbnq kreuzige u. a. zsstzgn.); minü trete = russ. mnu trete; 

b) im präsensstamm nach der ind. IV. klasse, z. b. 
spiriü stosse mit dem fuss = griech. anaign), ä-analgcn 

zucke, zapple; girdzü höre = griech. (pgä^m sage an, med. 
bemerke, nehme wahr (Bezzenberger und Fick Bezz. beitr. 
VI 239); 

c) in den stammen auf -ti- (sie können im litauischen 
von jedem verbum gebildet werden und dienen dann im 
dat. und lok. sg., welche kasus in diesem fall ihre ursprüng­
liche form bewahrt haben [Joh. Schmidt ztschr. X X V I 361, 
X X V I I 287], als infinitive; aber auch als substantiva sind 
diese stamme zahlreich vertreten), z. b. 

mlnti gedenken, at-mintls gedächtniss : abulg. pa-metb, 
got. ga-mundi- andenken, lat. menti- = aind. rnatl- sinn, 
geist; glnti wehren, ap-gintis Verteidigung : aind. hati- schlag; 

d) in einzelnen Wörtern, z. b. 
plrmas der erste = lat. pnmus, got. fruma der erste; 

pilnas voll = abulg. pllnl = got. fulls — aind. pürnda 
voll; szirszu wespe : abulg. srbsenb, ahd. hornaq hornisse; 
mllsztas gemolken = lat. mulctus gemolken; mlnksztas weich : 
griech. ftaxtdi; geknetet; klmsztas gestopft = abulg. cestt dicht. 

Die tiefstufenformen der wurzeln von der form ghrebh 
hat Leskien 270 zusammengestellt; von den dort angeführten 
beispielen gehören hierher: 

lett. dribindt (daneben drebinCLt) zum zittern bringen : 
dreb&ti zittern u. a. m. (Leskien 324); 

glibys triefäugig : gUMi weich werden, zerfliessen (Les­
kien 328); 

grlsti »überdrüssig werden : gresti entwöhnen u. a. m. 
(Leskien 328); 



lett. -klibt lahm worden u. a. m. : klebeti wackeln, 
klappern (zahne) u. a. m. (Leskien 332); 

midüs met : medüs honig (Leskien 335); 
mikSnti meckern, stottern : mekSnti meckern, stottern 

u. a. m. (Leskien 335); 
lett. ritzt dünn werden : rStas dünn, undicht, selten 

(Leskien 340); 
su-rlzgt-s verwirrt : regsti stricken u. a. m. (Leskien 340); 
lett. skribindt nagen, lett. skribene krummes eisen, hohl-

messer : lett. skrabinüt benagen u. a. m. (Leskien 343); 
sznibzdeti zischeln u. a. m. : sznctbzdeti rascheln, pa-

-sznabzdotnls zischelnd (Leskien 349); 
trlkti fehlgehen, irre werden trlkinti irre machen : trd-

kas narr u. a. m. (Leskien 352); 
" tripseti auftrapsen, trypti stampfen : trepti stampfen 

u. a. m. (Leskien 352); 
triszti düngen : treszti trocken faulen, verwesen u. a. m. 

(Leskien 352); 
triszeti zittern (Leskien 360) : griech. r p , aind. tras 

zittern. 
Was die übrigen der von Leskien 270 angeführten 

Wörter betrifft, so gehören diese (drlbti, drlksti, krlsti, plyszti, 
rlkti aufschreien, sllpti, spllsti, sprlgfs, szllkti, zllbti) nicht 
zur e-, sondern zur e-reihe; sie werden daher bei der g-reihe 
besprochen werden. Dagegen gehören hierher noch folgende 
Wörter, neben denen im litauischen selbst Wörter mit idg. e 
oder idg. o vorkommen; sie fehlen bei Leskien 270: 

brlsti waten u. a. m. : bredü wate u. a. m. (Leskien 
322); es ist hier kein nasal im spiel (JSV. I 73 f.), vielmehr 
ist brendü (Sz. brindu) = lett. bredu eine andere präsens-
bildung als bredü; 

kn\bti zupfen, klauben u. a. m. : knebinti klauben u. a. m. 
(Leskien 332, JSV. II 498); 

kribzdeti wimmeln : krebzdeti rascheln (Leskien 332); 
kripsztereti kurz und leise rascheln : krapiniti stolpernd 

umhertappen u. a. m. (Leskien 333); 
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lett. sa-rikt gerinnen, lett. sa-rika gal lerte : lett. sa-recet 
gerinnen (Leskien 339); anders beurtei lt diese Wörter W-
Meyer (ztschr. XXVIII 175). 

Hierher zieht Leskien 359 auch brigsti fasern u. a. m.; 
mir sind weder aus dem litauischen noch aus anderen idg. 
sprachen verwandte Wörter mit idg. e, o bekannt. 

Ferner gehören hierher noch einige Wörter mit i, neben 
denen im l i tauischen (abgesehen von rdtas neben rlsti und 
smegti u. a. m. neben -smlgti) nur Wörter mit i- d iphthongen 
liegen, deren Zugehörigkeit zur reihe I B jedoch durch 
Wörter der verwandten sprachen erwiesen wird; im litaui­
schen hat sich bei diesen Wörtern von der tiefstufenform der 
Wurzelsilbe aus eine unursprüngliche vokalre ihe (i, y, ei, e, 
ai) entwickelt, wofür ja auch andere idg. sprachen analoga 
bieten. Aus dem litauischen gehören zweifellos hierher: 

bllgsti aufleuchten u. a. m. (Leskien 290) : griech. (pteyeiv 
brennen; ausserhalb des litauischen liegt die tiefstufe vor in 
abulg. blbstati leuchten, lat. flagrüre brennen (vgl. auch 
JSV. I 72); 

rlsti rollen trans. u. a. m. (Leskien 281) : rdtas rad = 
aind. rdthas wagen (JSV. II 496); 

rlszti binden u. a. m. (Leskien 281) : aind. racand-, 
rarmi- strick, sträng, zügel, ragmdn- zügel; ausserhalb des 
litauischen begegnet die tieftonige wurzelform vielleicht in 
air. con-riug ligo (Windisch ztschr. XXIII 213), doch kann 
-riug auch = idg. *rSxö sein, wie -biur — idg. *bMrö ist; 

pa-smlgti auf einer spitze hangen bleiben u. a. m. 
(Leskien 284) : smegti wo hineinfahren und stecken bleiben 
u. a. m. (Leskien 366). 

In einer reihe von fällen wird der reduzirte vokal 
durch u vertreten, wofür die slavischen sprachen manche ver-
gleichungspunkte bieten (Jagiö archivX194) . Unter welchen 
bedingungen der reduzirte vokal durch u vertreten wird, 
lässt sich vorläufig noch nicht feststellen, doch scheint vor 
und nach n sowie nach m nur i vorzukommen. Wie von i 
als der tiefsfufe zu hochtonigem e, a (= idg. o) aus oft eine 
unursprüngliche vokalreihe sich entwickelt hat, so auch von 
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u als dem Vertreter des reduzirten vokals aus: u, ü, au, ü. 
Sicher unursprünglich sind diese M-laute, wenn sie vor wurzel­
haftem r, l, m stehen, wie es ja auch die i-laute in der 
Stellung vor wurzelhafter liquida oder nasal sind; bei vorher­
gehendem r, l können u, ü, au, ü auch ursprünglich sein. 
In der folgenden Übersicht beschränke ich mich auf die­
jenigen fälle, in denen u in den unabgeleiteten verba ohne 
sekundären infinitivstamm erscheint, führe jedoch bei wurzeln 
von der form bher, derx nur dann beispiele an, wenn auch 
die verwandten sprachen zugehörige wörter mit der tief­
stufe bieten, und bei wurzeln von der form glirebh nur 
die etymologisch sicheren fälle. Es sind folgende verba zu 
nennen: 

gulih lege mich — griech. ßnXXco werfe; 

., kürti heizen : got. haüri kohle (JSV. II 458); 

brukti einzwängen : griech. (ppaanm scbliesse ein = lat. 
farcio stopfe; die hochstufe liegt vor in lat. frequens dicht 
gedrängt; lett. brukt abbröckeln, braükti wischen, streichen, 
lett. fahren, die Leskien 293 hierher zieht, sind schwerlich 
mit brukti verwandt; 

grübti holprig werden : abulg. gribl (— urslav. *glrb%) 
rücken, krampf; die hochstufe erscheint in gdrbana locke 
(JSV. II 21); 

lett. drupt (lit. trupeti) bröckeln intr. : griech. &pvnTEiv 

zerreiben, zermalmen; hochstufenformen haben trophs bröcklig, 
lett. trepans, trapains morsch, lett. trepet, trapet verwittern 
(Leskien 295, 313, JSV. II 268); 

blükti, blükszii (die länge des vokals hängt vielleicht 
mit der präsensbildung durch -sta- zusammen, doch s. u. im 
zweiten teil s. 61) schlaff, welk werden : lat. //.accus welk 
(JSV. II 34); 

lüpti schälen : ahd. loft äussere nussschale, bast, lat. 
Uber (aus luber, JSV. 1159) bast mit b aus p wie z. b. auch 
lett. lübit schälen; die hochstufe haben wir in Idpas blatt, 
griech. Xinsiv schälen (JSV. II 292); hierher gehört wol auch 
got. laufs (stamm luuba-) laub, blatt. 
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C. Wurzeln von der form deix, vjedh. 

Das schema ist: 
präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

ei (je) oi (jo) i, 

z. b. griech. Ifinai XfXoura hnnv. 

Im litauischen entspricht: 

präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

et, e ai i. 

1. Die präsensstufe wird vertreten durch ei und e. 

a) ei, z. b. eimi gehe = griech. flpi —• aind emi gehe; 
deive gespenst: alat. deivos = aind. devds gott; viidas 

antlitz = abulg. vidi1 aussehen — griech. ftTdog, släo^ ge-
stalt; lett. steidzü-s ei le: griech. imiyut gehe — got. steiga 

steige; geidzü begehre: abulg. sidq warte. 

b) e, z. b. devas gott = alat. deivos — air. dia = aind. 
devds gott; leziü lecke = abulg. lisq, griech. Xet%(o lecke; 
snega es schneit: griech. vtirfsi es schneit; dena tag: pr. deinan 

(akk. sg.) tag, got. sin-teins täglich. 
Mahlow 143 f. leugnet, dass e auch einem idg. ei ent­

spreche, jedoch mit unrecht, denn die eben angeführten bei-
spiele für e = idg. ei sind völlig sicher. Ferner ist jedes 
nicht im wortanlaut und nicht in auslautender silbe stehende 
e" — idg. ei, wenn ihm slav. i gegenübersteht, denn slav. i, 

das nicht im wortanlaut oder nicht in auslautender silbe steht, 
1 Aus abulg. Di'dt = griech. FtlSo-: sowie aus abulg. otl von, weg 

= aind. dtan von dort (Ebel beitr. I 271; -tag — griech. -TO,-

= lat. -tus) folgt, dass idg. -os lautgesetzlich zu abulg. -t (vgl. lat. -tts 
— idg. -os) wird. Hieraus ergibt sich einerseits, dass der nom. sg. der 
mask. o-stämme (abulg. vlikx) nicht, wie Leskien (dekl. 4) annimmt, 
der form nach akk. sg., sondern nom. sg. ist: abulg. vhl-l = idg. 
*vtrko8, andererseits, dass der non>. sg. der cs-stämme auf abulg. - o 

(slovo) lautgesetzlich nicht dem nom. sg. der es-stämme auf idg. -os 

(*xr£vos) entsprechen kann vielmehr entspricht hier slav. -o dem 
griech. - a ( : abulg. ucho ohr = griech. o jo , - ohr. "Wie abulg. ridi sind auch 
abulg. füvi wunder und abulg. vdl glied alte es-stämme; während aber 
vidi vom nom. sg. aus ganz in die analogie der mask. o-stämme über­
gegangen ist, -finden sich bei divl und ud% noch deutliche spuren der 
alten stamme dives-, udes-. 
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entspricht nie einem idg oi, ai,1 sondern nur einem idg. I 
oder idg. ei; daher ist e — idg. ei in folgenden Wörtern: 
lepa linde = abulg. lipa linde, lesas mager = abulg. licht 
beraubt, ermangelnd (JSV. II 257, 497), z'ema winter — abulg. 
zima winter. Wenn Mahlow 'z'ema auf *ziemä (desgleichen 
auch denä auf *dien-) zurückführt, so übersieht er dabei ein 
litauisches lautgesetz, dem zufolge ie, je zu e wird: vok. sg. 
stete aus *svetje (Joh. Schmidt ztschr. X X X V I 332, X X V I I 
386); ausserdem ist e in z'ema noch direkt als idg. ei ge­
sichert durch griech. /H/IIU, ytumv winter. Man kann daher 
nicht umhin, anzunehmen, dass idg. ei im litauischen sowol 
durch ei als auch durch e vertreten wird, wenn auch ein grund 
für diese verschiedene Vertretung eines und desselben lautes 
bis jetzt nicht gefunden ist (vgl. jedoch Brugmann grdr. I 
§ 68 anm. 2). Mithin steht nichts im wege, lekü lasse = 
griech. foin«> lasse = got. leihva leihe zu setzen; e in lekü 
ist also idg. ei, desgleichen e in iMkml, das eben so präsens­
stufe hat und eine eben so junge bildung ist wie gelbmi, 
sSrgmi u. a. Im präsensstamm unabgeleiteter verba ist e 
etwa doppelt so häufig wie ei, doch finden sich nur in wenigen 
fällen in den verwandten sprachen die entsprechenden verba 
mit idg. ei; es sind, abgesehen von den bereits genannten, 
noch folgende: 

stregu stecke ein, lett. sinke ein = abulg. strigq schere 
= ahd. strlhhu streiche, gehe; zur bedeutungsentwicklung 
vgl. JSV. I 54 f.; die wurzel gehört von haus aus zu dieser 
reihe (idg. streig), nicht, wie Joh. Schmidt annimmt, zur reihe 
I B (idg. stveg); 

pesziu schreibe = abulg. pisq schreibe; 
z'edzu forme, bilde = abulg. ziMq forme, baue. 
In gr'&>iu (daneben greibiu) greife: got. greipa greife 

sind die /-diphthonge zwar vorlitauisch, aber dennoch unur­
sprünglich (JSV. I 59 f.); '6 entspricht daher wol nicht un­
mittelbar dem germ. T. 

Nicht hierher gehört degiü steche; es ist zwar verwandt 

1 Von dem einfluss eines vorhergehenden j sehe ich selbstver­
ständlich ab. 

t 
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mit lat. flgo steche, hefte (Fick ztschr. XXII 103 f.), j edoch 
ist e in degiu nicht idg. ei und auch von i in flgo lässt sich 
nicht nachweisen , dass es idg. ei ist. 

2. Die perfektstufe ist scheinbar ebenfal ls durch zwei 
laute vertreten: durch ai und e. 

a) ai, z. b. pr. snaygis schnee: abulg . me~g%, got. snuivs 
schnee; dazu snaigalü Schneeflocke (ai wird hier als idg. oi 
erwiesen durch ti in griech. vtiqsi es schnei t ) ; pr. uaisei, 
waisse du we i s s t : gr iech. foida, oläa = got. vait — aind. 
vtda, abulg. v6d6, vömb ich w e i s s ; in fo lgenden Wörtern steht 
d e m ai zwar kein südeuropäisches oi gegenüber , doch wird 
ai als idg. oi ges ichert durch daneben l i egendes ei: lett. gaida 
erwartung: ge/sti begehren , pr. geide sie war ten; lett. gaiba 
fas ler in , tör in: lett. geibt o h n m ä c h t i g , schwindl ig w e r d e n ; 
vaikas knabe = abulg . -v6k% in clo-v6k% mensch (Zimmer 
archiv II 347): veikti machen , e ig . fördern, lett. veikte-s g e ­
d e i h e n ; saikus hoh lmass : seiketi (mit hohlmass) messen . 

b) e, z. b. snegas s chnee - abulg. snegl, got . snuivs 
s c h n e e ; fernen- h irtenknabe = griech. noi/utv- hirt; dt-lekas 
(daneben dt-laikas) rest ----- abulg. ot%-Uk% Überbleibsel, griech. 
Xnmog übrig. 

Die Vertretung des idg. oi durch e ist indessen nur in 
flexionssilben als lautgesetzl ich anzuerkennen: te\ ger'e-ji, 
gerl g e g e n ü b e r griech. oi, fpihn (über den nom. pl. der sub­
stantivischen mask. o-stämme wie z. b. vilkai vgl . Mahlow 81), 
naktes g e g e n ü b e r got. anstais, te-veze g egenüber griech. yspoi. 
Wenn man auf grund eines e inzigen beispiels , näml ich v-'enan 
einer — got. ains = alat. oinos — air. oen einer, griech. 
oivrj e ins auf dem würfe l , ein lautgesetz aufstellen darf, so 
wird auch anlautendes idg. oi durch e vertreten. Dass aber 
auch in anderer Stellung idg. oi lautgesetzl ich zu e wird, be ­
weisen die oben angeführten beispie le , zu denen noch k'emas 
gehöft, dorf kommen würde, wenn es feststünde, dass es mit 
got. haims dorf ident isch ist und dass be ide auf idg . *koimos 
zurückgehen, k e i n e s w e g s . In pemen- = griech. voif.uv- l iegt 
nicht idg. oi vor (Wilh. Schulze ztschr. XXVII 423, 426) 
und bei snegas, ätlekas wird durch die daneben l i egenden 
snaigalä, bez . dilaikas der verdacht erregt, dass nicht snegas 
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u n d snaigald, dtlekas u n d dtlaikas die lautgesetzliche VER­

tretung des idg. oi aufweisen, sondern sriegas, dtlekas o d e r 
snaigala, dtlaikas. Dass in letzteren, nicht aber in ersteren, 
die lautgesetzliche Vertretung von idg. oi vorliegt, wird durch 
die oben angeführten beispiele für ai — idg oi völlig sicher 
gestellt; snegas, dtlekas hingegen sind nicht echt litauische 
wörter, sondern aus dem slavischen entlehnt, wobei wie in 
merd, bedä u. a. slav. e~ durch e wiedergegeben wird. Die 
annähme, dass idg. oi ausser im wortanlaut und in auslau­
tender silbe auch durch e vertreten wird, d. h. lautgesetzlich, 
muss ich daher entschieden abweisen. 

Im präsensstamm erscheint die perfektstufe vielleicht in 
baigiü endige, kaipstu kränkle, lett. laizu lasse, wo ai als 
idg. oi gesichert würde durch ei in lett. beidzu endige, bez. 
lett. fieipstu bringe das leben kaum durch, Uidzu lasse; doch 
kann ai hier auch nur andere Schreibung für ei sein, wie dies 
Leskien 411 bei isz-klaipiu verschränke vermutet. 

3. Die tiefstufe gibt zu weiteren bemerkungen keine 
Veranlassung: idg. «wird durch i vertreten, z. b. limpü bleibe 
kleben •=- aind. limpämi schmiere; szvintü werde hell, 
leuchte auf: abulg. svbnq leuchte auf; llktas gelassen -= 
lat. lictus — aind. riktds gelassen. 

Wurzeln von der form vjedh lassen sich im litauischen 
nicht nachweisen. 

D. Wurzeln von der form bheudh, svep. 
Das schema ist: 

präsensstufe perfektstufe tiefstufe 
eu (ve) ou (vo) w, 

z. b. griech. eksvooftat fktjXovdu ij'Xvfrov. 

Im litauischen entspricht: 
präsensstufe perfektstufe tiefstufe 

au (ve) au (va) u. 
Bei den wurzeln von der form bheudh sind mithin 

präsens- und perfektstufe zusammengefallen; ob au präsens- oder 
perfektstufe ist, lässt sich daher nur in denjenigen fällen mit 
SICHERHEIT feststellen, Wo sich im griechischen oder germani­
schen genau entsprechende wörter finden. 

Wiedemann, das Ut. Präteritum. 2 
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1. Die präsensstufe liegt sicher vor in folgenden Wörtern: 
naüjas neu — got. niujis, griech. vrfoc, vtog neu; lett. tauta 
volk = got. piuda volk; laükas blässig = griech. itmog weiss; 
im präsensstamm haben wir au = idg. eu vielleicht in baudzü 
züchtige: got. -biuda biete; ob hier idg. eu oder idg. ou vor­
liegt, lässt sich nicht entscheiden, da im präsensstamm ja 
auch die perfektstufe vorkommt; eben so ist bei allen anderen 
unabgeleiteten verba mit au zweifelhaft, ob dieses idg. eu 
oder idg. ou ist. 

Joh. Schmidt (ztschr. XXIII 352 ff.) sucht nachzuweisen, 
dass idg. eu bisweilen durch pr. eu, lit. lett. iau vertreten 
wird, wogegen Bezzenberger (Bezz. beitr. II 141 ff.) mit recht 
einwendet, dass in keinem der von Joh. Schmidt angeführten 
beispiele pr. eu, lit. lett. iau notwendig als idg. eu aufgefasst 
werden müssen; denn in der tat können pr. eu, lit. lett. iau 
aus einem urlit. au hervorgegangen sein. Auf einige der 
von Joh. Schmidt zusammengestellten beispiele, in denen weder 
idg. eu noch urlit. au vorzuliegen scheint, werde ich bei be-
sprechung der flexion der präterita auf -iau, -ei, -e usw. zu­
rückkommen. 

2. Die perfektstufe haben: laükas feld = ahd. löh ge-
büsch = lat. lücus hain; raudä rote färbe: got. rauda- rot 
= lat. rüfo- fuchsrot; naudä nutzen, habe: aisl. naut nutz-
vieh {au als idg. ou gesichert durch tu in got. niutan ge­
messen) u. a. 

3. Die tiefstufe ist deutlich zu erkennen: sie erscheint 
stets als u, z. b. -bundü erwache: abulg. -blnq erwache, griech. 
nvi'frdroiIM erfahre, vernehme; lett. müku (aus *munku) streife 
mich ab, entfliehe = aind. munedmi lasse los; dukte tochter 
= abulg. dlsti, got. daühtar, griech. dv-yüriw i aind. duhitu 
tochter. 

Wurzeln von der form svep sind im litauischen ziemlich 
zahlreich, doch ist bei ihnen selten der wurzelvokal in der 
tiefstufe geschwunden; die sichersten beispiele sind: tureti 
haben, eig. gefasst haben zu tverti fassen; durys (pl. tant.) 
tür (got. dajir tor, griech. dvya tür) zu lat. fores (aus */veres, 
pl. tant.) tür; klumpü stolpere, falle in die knie, inf. klüpti 
(aus *kulpti) zu pr. po-quelb-ton kniend. In den meisten fällen 
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ist der wurzelvokal in der tiefstufe reduzirt, namentlich bei 
wurzeln mit r, l, w, w, z. b. vllkti ziehen, lett. vilt betrügen; 
von wurzeln ohne r, l, m, n gehört hierher lett. vizindt um­
herfahren. 

II. D i e e" - r e i h e. 
Das SCHEMA ist: 

präsensstufe perfektstufe tiefstufe 
e ö a, —, 

z. b. griech. Qrjywfu s^gwya pnyijvat. 
Im litauischen entspricht: 

präsensstufe perfektstufe tiefstufe 
e (pr. t) o (pr. lett. O) a, i. 

, 1 . Die präsensstufe erscheint: 
a) im präsensstamm nach der ind. I. klasse: 
begu laufe, fliehe = russ. be~gu laufe; sedu setze mich; 
b) im präsensstamm nach der ind. IV. klasse, z. b. 
seju säe = abulg. se~jq = got. saht säe; reziu schneide 

--- abulg. rösq schneide; plekiu schlage = griech. nlTJam» 

schlage; 
c) in den stammen auf -men-: 
semen- same = abulg. sömen- = ahd. süLmin- = lat. 

semen- same; edmenys (pl. taut.) fresse, maul, das auf einem 
älteren *edmen- beruht; 

d) in einzelnen Wörtern, z. b. 
menü mond: got. mena mond, abulg. mösecb, air. ml, 

griech. fiijr, aind. was-mond, monat; reiis bastsieb: lat. rete 
netz; zverls wildes tier = abulg. zvärb, griech. wildes 
tier; dede oheim: abulg. dödl grossvater, griech. Ttjdi] gross-
mutter. 

2. Die perfektstufe erscheint, ganz wie in der e-reihe, 
fast nur in den primären nomina mit den suffixen idg.-o-, 
-a- und in der regel liegt auch hier das wurzelverwandte 
unabgeleitete verbum mit der präsensstufe daneben. Das 
verhältniss von e: o (pr. %: ä, lett. e : d) entspricht dem von 
griech. y: w so genau, dass man gar nicht daran zweifeln 
kann, dass lit. o (pr. lett. 0) der lautgesetzliche VERTRETER 

2* 
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des idg. 9 ist. Daher kann ich Mahlow 82 f., der annimmt, dem 
idg. ö entspreche stets lit. lett. nicht beistimmen, was weiter 
unten (s.45ff.) noch näher begründet werden wird; hier will 
ich nur zur stütze meiner ansieht die wörter, in denen o 
(pr. lett. a) neben e oder den Vertretern des idg. e iu den 
verwandten sprachen begegnet, möglichst vollzählig anführen. 
Es sind folgende: globa umarmung, lett. glüba l ebensunter-
halt, auskommen: glebti umfassen (mit den armen); plökas 
estrich (vgl. lett. place Schulterblatt): plekti schlagen; plötas 
in der phrase: rugei plötais ifzpllk^ das korn ist platz-, 
stellenweise ausgebrannt (vgl. lett. plütlt ausbre i ten) : plesti, 
splesti ausbre i ten; *rodas oder *roda, zu erschliessen aus rödyti, 
lett. rüdtt zeigen, eig. finden machen (kausativ zu rasti finden): 
got. -redan raten, sorgen (die mannigfaltigen bedeutungen 
dieser wurzel in den germ. sprachen scheinen alle auf die 
bedeutung „finden" zurückgeführt werden zu können); sloga 
plage, lett. slüga schaden, beschwerde: slegti bedrücken, 
pressen, lett. siegt schliessen; sproga spalte (vgl. lett. sprägste 
spalte im holz): lett. spregt platzen, bersten; stögas dach: 
stegti dach decken; pa-iiöra wiederschein am himmel: kereti 
strahlen. 

Im präsensstamm erscheint die perfektstufe in folgenden 
fällen: glöbiu umarme, lett. gläbju rette, schütze: glebti um­
fassen (mit den armen); gröju krächze: ahd. krüjan krähen; 
lett. räpju krieche: repliöti kriechen; sprögstu prassle, spriesse, 
lett. sprügstu platze, berste: lett. spregt platzen, bersten. 

3. Die tiefstufe hat hier wie auch in der «- und ö-reihe 
doppelte gestalt: der wurzelvokal erscheint entweder als a 
oder er ist geschwunden (Joh. Schmidt ztschr. X X V 35); 
bei vorhergehendem r, l jedoch schwindet der vokal nicht, 
sondern wird reduzirt (beispiele für den reduzirten vokal bei 
vorhergehendem m, n fehlen im litauischen). Im litauischen 
ist das idg. a durch a vertreten, dem reduzirten vokal ent­
spricht * und dieses begegnet auch in fällen, wo die Wurzel­
silbe ursprünglich vokallos war. 

a) Di» tiefstufe a liegt mehrfach neben hochtonigem e 
oder den entsprechenden lauten der verwandten sprachen, 
z. b. pläkti schlagen, lett. plakt flach werden (griech. nknyijviu 
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betroffen werden, .'at. plangere schlagen, bes. die brüst, 
klagen) : plekti, griech. nlqootiv schlagen; rästi finden : got. 
-redan raten, sorgen; platüs breit ( = griech. nkurvg breit) : 
plesti, splesti ausbreiten; Jcvdpas hauch, duft (lat. vapor dampf, 
griech. y.unvoc rauch) : kvepti duften; dvase geist : dvesti 
atmen; slaptä, slaptomls heimlich : slepti verbergen; ldkas 
Aug : lekti fliegen; lett. draska lump : dreksti reissen trans.; 
taszkas tropfen, punkt, taszlä teig : tekszti dickflüssiges werfen. 
Weshalb ich die Wörter von platüs an zur l-reihe ziehe, 
werde ich im dritten teil dieser Untersuchung auseinander­
setzen. 

b) Die tieftufe i liegt vor in folgenden bei Leskien 270 
zusammengestellten Wörtern: kvlpti anfangen zu riechen : 
kvöpti duften; at-vipti herabhangen (von fetzen, von den 
lippen) : vepti-s den mund verziehen; isz-Üszko spritzte aus­
einander intr. : tekszti dickflüssiges werfen; drlbti langsam, 
dickflüssig herabtropfen : drebti dickflüssiges werfen; drlksti 
zerreissen intr. : dreksti reissen trans.; kristi fallen : kresti 
schütteln, schütten; plyszti (die länge des vokals hängt viel­
leicht mit der präsensbildung durch -sta- zusammen, doch 
s. u. im zweiten teil s. 61) reissen intr. ipleszti reissen trans.; 
rlkti aufschreien : rekti schreien; pa-sllpti unbemerkt ver­
schwinden : slepti verbergen; spüsti breit werden : slpSsti, 
plesti ausbreiten; sprlges (pl. tant.) knipse, schnippchen : lett. 
spregt platzen, bersten; szlikti triefen : szlektispritzen; ap-zlibti 
triefaugen bekommen : zlebti schwach sehen können. Hier­
her gehört auch tvisketi stark blitzen, falls e in tveskia 
glimmt, schwelt richtig überliefert ist (Leskien 353). 

III. D i e « - r e i h e . 

Das schema ist: 
präsensstufe perfektstufe 

ö 
tiefstufe 

a 
z. b. griech. (fäfii (p* 

Im litauischen entspricht: 
präsensstufe perfc 

o (pr. lett. a) o (pr. 
perfektstufe 

o (pr. lett. 0) 
tiefstufe 

a, i. 



Hier sind wie bei wurzeln von der form bheudh präsens-
und perfektstufe im litauischen zusammengefallen; ob o (pr. 
lett. ä) präsens- oder perfektstufe ist, kann nur dann fest­
gestellt werden, wenn im griechischen oder lateinischen ent­
sprechende wörter vorhanden sind. Da im präsensstamm un­
abgeleiteter verba auch die perfektstufe vorkommt, lässt sich 
nicht entscheiden, ob o (pr. lett. ä) in den unabgeleiteten 
verba dieser reihe idg. ü oder idg. ö ist. 

1. Die präsensstufe liegt vielleicht vor in: stöti sich 
stellen = abulg. stati, griech. axävm sich stellen; löti bellen : 
abulg. lajati bellen, got. laian schimpfen, schmähen, lat. 
lUmentum klage; plöti breit zusammenschlagen : lat. planus 

eben, flach; nu-sköbti abpflücken : lat. sccLbi, perf. zu scäbere 

schaben, kratzen; vozti stülpen : lat. vügina scheide (Willi. 
Schulze ztschr. XXVIII 280); hierzu gehört auch vögti 

stehlen (g neben z findet sich auch sonst); mökti lernen : 
griech. /«x^o? (x aus x) hilfsmittel, rat. 

2. Die perfektstufe erscheint im griechischen fast aus­
schliesslich in nominalbildungen: ßmfwc, (fiovij, ayaiyi] usw.; 
in den starken formen des perfekts ist sie durch die präsens­
stufe verdrängt: XeX&fra, nenäya usw.; nur in t£#wxt«I, rr-

&ay/.uvoi zu &aym hat sich eine spur des alten ablauts er­
halten (Saussure 155), allerdings an einer stelle, wo er nicht 
ursprünglich ist. Trotzdem ist aber nicht daran zu zweifeln, 
dass verba der a-reihe in den starken formen des perfekts 
idg. ö hatten und dass germ. ö in den perfekta der verba 
der fl-reihe idg. 5 vertritt; auch öZ in air. ro güd rogavi und 
scaich praeteriit ist idg. ö, doch ist die Zugehörigkeit dieser 
beiden verba zur fl-reihe nicht sicher. Aus dem litauischen 
ist als völlig sicheres beispiel für die perfektstufe anzuführen 
möku verstehe; es ist präteritopräsens und bedeutet eig. „habe 
gelernt"; schon Mahlow 145 hat möku vermutungsweise als 
perfekt aufgefasst. Ausser in möku ist die perfektstufe in 
der verbalflexion nicht sicher nachzuweisen; wahrscheinlich 
liegt sie aber in nominalbildungen vor, doch kann ich auf 
diese hier nicht weiter eingehen. 

3. Die tiefstufe ist auch bei der a-reihe eine zwiefache: 
a und i. 



— 23 — 

a) Die tiefstufe a steht innerhalb der verbalflexion nur 
in vagiü stehle : inf. vogti mit Sicherheit im ablaut zu o; 
vielleicht ist das auch der fall in smagiü schleudere : inf. 
smögti, das etymologisch dunkel ist. Ausserhalb der verbal­
flexion begegnet der ablaut a: o (pr. lett. fl) mehrfach, doch 
ist in den meisten fällen die Zugehörigkeit der betreffenden 
Wörter zur fl-reihe nicht sicher. 

b) Die tiefstufe * liegt vor in lett. szkibit hauen, schnei­
den, ästein; daneben begegnet die tiefstufe a in skabeti hauen, 
ästein und die hochstufe in nu-sköbti abpflücken. Andere 
sichere beispiele für i als tiefstufe der cl-reihe sind mir nicht 
bekannt, wol aber begegnet u in su-lüjo bellte auf : löti 
bellen, lat. lamentum klage; das u ist zu vergleichen mit u 
in liipti, brükti usw. (s. 13). 

IV. D i e ö - r e i h e . 

Das schema ist: 
hochstufe tiefstufe 

z. b. griech. rgm-yw rgaysTv. 

Im litauischen würde entsprechen: 
hochstufe tiefstufe 

o (pr. lett. a) a, i, 

doch findet sich kein sicher zu dieser reihe zu ziehendes bei-
spiel; vielleicht gehören hierher krokiü röchle, grunze, lett. 
kracu krächze, schnarche, röchle, tose = lat. cröcio, griech. 
xptölw (aus *xpwyjiü für *xptoxjw) krächze neben tieftonigem 
a in griech. xoät,m krächze und pü'lu, lett. pülu falle, zu dem 
die tieftonige form vorliegt in ahd. fdllu (aus urgerm. *falnö) 
falle und wahrscheinlich auch in pr. au-pallai er findet, au-
-pallei sien er befindet sich, au-pallusis wlrstai ihr werdet 
finden (auch got. finpan und lat. in-venlre sind ja ursprüng­
lich verba der bewegung); warum in pü'lu idg. ö durch lit. 
lett. ü, nicht durch o (lett. 0), vertreten ist, wird weiter unten 
(s. 45 ff.) auseinandergesetzt werden. 



Bemerkungen zur e-, a- und o-reihe. 

Wie in der e-reihe kann auch in der e-, a- und ö-reihc 
dem wurzelvokal i, u folgen oder j , bez. v vorangehen; die 
Schemata dieser reihen gestalten sich dann folgendermassen: 

Wie hochtonigem ei (je), oi (jo) tieftoniges i, hoch-
tonigen eu (ve), ou (vo) tieftoniges u entspricht, so steht 
hochtonigem e~i (je), öi (jö) tieftoniges i, hochtonigem eu 
(ve), öu (vöj tieftoniges ü gegenüber; i, ü erscheinen in 
denselben fällen wie ai (ja), bez. au (va), d. h. überall da, 
wo bei monophthongen in der e-, ä-, ö-reihe als tiefstufen-
vokal a erscheint, unter welchen bedingungen jedoch in der 
tiefstufe bald ai (ja), au (va), bald i, bez. ü steht, ist noch 
nicht ermittelt; i, bez. u hingegen erscheinen in den fällen, 
wo bei monophthongen die tiefstufe vokallos ist (Joh. Schmidt 
ztschr. X X V 35, X X V I 382, ders. bei Bersu gutt. 7 anm. 1). 
Die tiefstufen ai, au haben als hochstufen stets diphthonge 
mit langem erstem vokal neben sich. 

Während die wurzeln, in denen dem vokal / , v voran­
geht, die ursprünglichen ablautsverhältnisse treu bewahrt 
haben, sind bei wurzeln, in denen dem vokal i, bez. u folgt, 
die also in ihren hochtonigen formen i-, bez. w-diphthonge 
mit langem vokal als erstem bestandteil enthalten, in weitem 
umfang Störungen des alten ablauts eingetreten, so dass die 
hierher gehörigen wurzeln lange verkannt worden sind. Erst 
neuerdings hat Wilh. Schulze (ztschr. X X V I I 420 ff.) nach­
gewiesen, dasB es wurzeln gibt, die auf langen vokal + i, u 
ausgehen, z. h. pdi, däu. 

Wilh. Schulze lässt bei den von ihm erschlossenen 
wurzeln die qualität des langen vokals unbestimmt und es 

1- reihe 

a- reihe 

präsensstufe 

} f ei (ß) 
' \ eu (ve~) 
, | *' (ja) 
' \ au (va) 

perfektstufe 
öi (jö) 
öu (vö) 
öi (jö) 
öu (vö) 

tiefstufe 
ai (ja), i 
au (va), u 
ai (ja), i 
au (va), u 

hochstufe 
ai (ja), i 
au (va), u. 



ist in der tat in den meisten fällen unmöglich, zu entscheiden, 
ob eine solche wurzel der e-, ä- oder ö-reihe angehört. Dass 
diphthonge mit langem erstem vokal nicht nur im wurzel-
auslaut, sondern auch im wurzelinlaut vorkommen, braucht 
wol nicht besonders hervorgehoben zu werden; derartig ge­
staltete wurzeln sind noch schwerer zu erkennen als die von 
Wilh. Schulze besprochenen. Die grösste Schwierigkeit bei 
den diphthonge mit langem erstem vokal enthaltenden wurzeln 
besteht darin, dass i, u vor folgendem konsonanten unter 
noch nicht ermittelten bedingungen schwindet, die diphthonge 
also zu langen monophthongen werden. Dass dieser schwund 
des i, u bereits in der idg. Ursprache stattgefunden hat, darf 
aus aind. ras, ram = lat. res, bez. *rern (daraus rem), aind. 
dy&n\= griech. Zijv — lat. *diem (daraus digni), aind. gdm 
= griech. dor. ßcov nicht gefolgert werden, denn hier kann 
der schwund dos i, bez. u darauf beruhen, dass der folgende 
konsonant im wortauslaut steht. Aus den genannten bei-
spielen folgt daher nur, dass bereits in der idg. Ursprache 
-eis zu -es, -eim zu -em, -cum zu -em, -öum zu -öm wurde; 
wo sonst nach langem vokal i, u vor folgendem konsonanten 
geschwunden ist, hat dieser schwund erst im sonderleben 
der einzelsprachen stattgefunden. 

Wenden wir uns nunmehr der frage zu, wie die ab-
lautsreihen mit ei, ai, öi, eu, du, öu in den hochstufen im 
litauischen vertreten sind, so lässt sich im litauischen noch 
viel weniger als in den übrigen idg. sprachen bei den hier­
her gehörigen wurzeln feststellen, ob sie der e-, d- oder 
ö-reihe zuzuzählen sind; ich bespreche daher jeden der zu 
diesen reihen gehörigen vokale einzeln ohne rücksicht auf 
die ablautsreihen. 

Idg. ei. 

Vor folgendem vokal erscheint idg. ei (cjj als ej; es 
kommen hier namentlich die präsentia nach der ind. I. klasse 
in betracht. Hierher gehören: 

spej-u habe müsse, räum, lett. spej'-u vermag, kann = 
abulg. spöj-q habe erfolg aind. sphdy-dmi gedeihe (Wilh. 
Schulze a. a. o. 426); vom präsens aus, das dem Sprachgefühl 
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nach ein präsens nach der ind. IV. klasse ist (spe-ju, lett. 
spe-ju, abulg. spe~-jq), ist im litauischen und slavischen die 
analogie von se-ju : inf. se-ti, lett. sS-/u : inf. se-t, abulg. 
sS-jq : inf. si-ti eingetreten : inf. spe-ti, lett. spe-t, abulg. 
spe"-ti; auch ausserhalb des verbums erscheint in diesen beiden 
sprachfamilien nur spe, bez. spe~ als wurzel. 

rej-u schichte auf: lat. rSor (aus *rej-or) glaube, meine; 
die urspr. bedeutung dieser wurzel ist „reihen", „ordnen" 
und tritt am deutlichsten hervor in ahd. ri-m reihe, reihen-
folge, zahl, (andere zugehörige Wörter bei Fick I 3 736 f.); 
wie speju folgt auch reju der analogie von seju: daher inf. 
re-ti, ferner re-kles (pl. tant.) stangen hinter dem ofen zum 
holztrocknen. 

rej-u schreie heftig los; dass hier eine wurzel auf idg. 
gi vorliegt, ergibt sich aus lett. rei-ju belle, beisse; auch 
dies reju folgt der analogie von sSju : daher inf. re-ti. 

lett. dsj-u sauge; es ist in seiner flexion mit lett. dS-ju 
lege, setze — abulg. de-jq lege zusammengefallen und auch 
ausserhalb des verbums erscheint de als wurzel, z. b. di-U, 
lett. de-le blutegel, lett. de-ls söhn; daneben hat sich aber 
die tiefstufe idg. dhl erhalten in lett. dl-le saugendes kalb = 
lat. fi-lia tochter, lett. di-lit säugen; die hochstufe idg. dhsi 
liegt ausser in lett. dSj-u vielleicht noch vor in de-na trächtig, 
dessen e nicht gesichert ist (KLD. hat neben dena auch dena 
und dind); zugehörige Wörter aus den verwandten sprachen 
bei Wilh. Schulze a. a. o. 425. 

Das litauische bietet von wurzeln auf idg. ei weiter 
keine präsentia nach der ind. I. klasse, wol aber das slavische: 
abulg. Uj-q giesse, abulg. -rej-q stosse, abulg. smif-q se, lache, 
abulg. ze~j-q gähne; diese präsentia habe ich früher (beitr. 
z. abulg. konjug. 70) als präsentia nach der ind. IV. klasse 
aufgefasst, es sind jedoch präsentia nach der ind. I. klasse 
von wurzeln auf idg. ei, wie die zugehörigen infinitive Ibj-ati, 
bez. smbj-ati s%, ri-nqti, zi-nqti zeigen; das i der beiden 
letzteren ist idg. i, das bj der beiden ersteren ist idg. ij, 
d. h. auflösung von idg. % vor folgendem vokal. Ferner ge­
hört hierher abulg. öaj-q (aus urslav. *Mj-q) harre, hoffe, 
warte, das der analogie von abulg. la-jq : inf. la-jati folgt: 



daher inf. ca-jati; die tiefstufe idg. kl liegt vor in abulg. 
po-ci-ti ruhen, aisl. hvi-la ruhestätte, bett, lat. qui-es ruhe; 
die ursrpr. bedeutung dieser wurzel ist „ruhig verweilen", 
woraus sich einerseits die bedeutung „warten", „hoffen", 
andererseits die bedeutung „wohnen" entwickelt hat. 

Von diesen fünf wurzeln sind zwei, idg. Isi und idg. 
smei, auch im litauischen als unabgeleitete verba erhalten: 
le-ti, lett. le-t giessen und lett. sme-t lachen; als präsentia zu 
diesen infinitiven sind auf grund von abulg. Uj-q, bez. abulg. 
sme~j-q s<g anzusetzen : urlit. *lej-u, bez. *smej-u. Da im 
litauischen vokalisch auslautende wurzeln im infinitiv dieselbe 
vokalisation zeigen wie im präsens (z. b. ei-mi : ei-ti, se-ju : 
se~-ti), darf man als infinitive zu *lej-u, *smSj-u urlit. *lei-
-tija% bez. *smei-tijai (zum suffix vgl. Joh. Schmidt ztschr. 
X X V I 361) ansetzen. Wenn nun die tatsächlich vorliegenden 
infinitive le-ti, lett. le-t, bez. lett. sme-t lauten, so folgt aus 
diesen infinitiven, dass idg. ei vor folgendem konsonanten 
im litauischen lautgesetzlich durch e vertreten wird. Anzu­
nehmen, dass auch im präs. leju e lautgesetzlich auf urlit. ei 
zurückgeht, verbietet das ei des lett. präs. leiju; denn, wie 
sich aus der Übereinstimmung von lit. IMi und lett. let ergibt, 
ist idg. ei bereits zur zeit der lit.-lett. Spracheinheit vor 
folgendem konsonanten zu e geworden, so dass einem urlit. 
*leiju, auf das ja leju zurückgeführt werden müsste, ein lett. 
*leju entsprechen würde. Aus letzterem aber kann das tat­
sächlich vorliegende lett. leiju weder lautgesetzlich noch auf 
analogischem wege entstanden sein: ersteres nicht, weil eine 
spräche, die altererbtes ei in e wandelt (z. b. lett. emu : lit. 
eimi — griech. rffu), nicht auch umgekehrt e in ei wandeln 
kann, letzteres nicht, weil im ganzen verbum ausserhalb des 
präsens kein ei begegnet. Zur zeit der lit.-lett. Spracheinheit 
kann es mithin noch kein präs. *le~i-ju (nach der ind. 
IV. klasse) gegeben haben, sondern nur ein dem abulg. Uj-q 
entsprechendes *lej-u (nach der ind. I. klasse). Dafür, dass 
zur zeit der lit.-lett. Spracheinheit noch dieses präsens be­
standen hat und erst im sonderleben des litauischen und 
lettischen leju, bez. leiju an seine stelle getreten sind, spricht 
auch r'iju, inf. reti heftig losschreien gegenüber lett. reiju, 
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inf. ret bellen, beissen; denn da das litauische das altererbte 
präsens nach der ind. I. klasse erhalten hat, muss es auch 
im lettischen ursprünglich vorhanden gewesen, folglich erst 
im sonderleben des lettischen durch reiju ersetzt worden sein. 
Was sich für lett. reiju beweisen lässt, darf auch für die 
übrigen lettischen präsentia auf -eiju von wurzeln auf idg. ei 
angenommen werden. Eine erklärung dieser lettischen prä­
sentia sowie der ihnen gegenüberstehenden litauischen auf 
-ej'u wird im zweiten teil dieser abhandlung versucht werden; 
hier will ich nur noch einige sichere beispiele für e = idg. 
ei anführen, wobei ich die unabgeleiteten verba von wurzeln 
auf idg. ei voranstelle. 

lett. de-t tanzen, eig. sich drehen, sich rasch bewegen : 
aind. di-yümi fliege, eile, griech. Si-vtj wirbel, STRUDEL. 

lett. dze-t hervorblühen, hervorragen : got. kei-na keime 
(urspr. ein präsens nach der ind. IX. klasse, weshalb ei hier 
als idg. % anzusehen ist); ausserhalb des litauischen liegt 
idg. Si vor in aind. jdy-e werde geboren, das allgemein als 
präsensbildung nach der IV. klasse angesehen und etymo­
logisch zu aind. jdn-ä-mi erzeuge, bringe hervor gestellt wird. 

g'e-du, lett. dze-du singe : aind. gi-ti- gesang (Wilh. 
Schulze a. a. o. 425). 

lett. se-t binden : griech. i-fiiig riemen, ags. si-ma = 
as. si-mo strick, seil (Wilh. Schulze a. a. o. 426). 

szle-ti, lett. sle-t anlehnen : griech. *ki-v«> (lesb. XATWD» 

ist eine andere präsensbildung) lehne, lat. -cll-näre neigen. 
Konsonantisch schliessende wurzeln mit e = idg. ei 

liegen vor in folgenden zwei unabgeleiteten verba: 
dtg-ti, lett. d'eg-t stechen : dyg-ti keimen, eig. hervor­

stechen, mit der spitze herauskommen (andere wurzelver­
wandte lit. wörter mit e und l bei Leskien 271 f.), lat. f%gere 
heften (s. 15 f.). 

skes-ti verdünnen, trennen, scheiden, lett. szkes-t zer­
streuen, vergeuden, vertun : skys-ti dünn werden, lett. szkis-t 
zergehen (aqdere wurzelverwandte lit. wörter mit e und T 
bei Leskien 282); in den verwandten sprachen haben wir 
bei dieser wurzel tiefstufenformen mit idg. ai (lat. caedere 
hauen, niederhauen, got. skaidan scheiden) und idg. i (aind. 
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chid, präs. chi-nd-d-mi spalte, schneide ab, trenne, griech. 
ayl&tv, lat. sci-n-dere spalten). 

Von nominalbildungen haben, abgesehen von den zu 
den eben angeführten verba gehörigen, e = idg. ei: 

ke-mas, lett. ce-ms dorf, zu der oben besprochenen 
idg. w. kei mit der präsensstufe in der Wurzelsilbe wie auch 
sonst oft bei idg. -mo-, -nid- (Leskien 419 f.); got. haims 
dorf hat eine andere vokalstufe. 

pe-tüs (pl. tant.) mittagessen, mittagszeit, pe-nas, lett. 
pe-rts milch, pe-va wiese : aind. pi-van-, griech. ui-ftav, nt-wv 
fett, nt-fag, nT-ny fettigkeit. 

pe-mü' hirtenknabe (die präsensstufe der Wurzelsilbe ist 
bei idg. -wen- auch im litauischen durchaus die regel, Les­
kien -419); griech. voi-^ttjv hirt weicht in seiner vokalisation 
ab; wie oi hier zu beurteilen ist, lasse ich dahingestellt; die 
wurzel enthält zweifellos einen diphthong mit langem erstem 
vokal (Wilh. Schulze a. a. o. 426). 

ged-ras heiter (vom wetter) u. a. m. (Leskien 273) : 
griech. (pmd-oöc hell, heiter (Fick Bezz. beitr. II 187); gtdras 
zeigt jedoch eine anders vokalisirte Wurzelsilbe als griech. 
<pai$Qnc„ da e hier nicht dem griech. m entsprechen kann (s. 31). 

Idg. ai. 

Weder aus dem litauischen noch aus den anderen idg. 
sprachen lassen sich sichere beispiele für wurzelhaftes idg. ai 
beibringen. In flexionssilben ist idg. ai im litauischen durch 
ai (vor folgendem vokal oj) vertreten: dat. sg. der ß-stämme 
rankai — idg. -ai, lok. sg. der ß-stämme ränkoje aus *rankai 
(— abulg. rqce" = idg. -ai) mit der postposition e = idg. *en 
(Joh. Schmidt ztschr. X X V I I 385 f.). Man darf daher ver­
muten, dass auch wurzelhaftem idg. ai (aj) ein ai (oj, lett. 
aj) entspricht. 

Idg. öi. 

Vor folgendem vokal entspricht oj (lett. aj), für welche 
entsprechung ich jedoch nur e i n sicheres beispiel kenne: 
lett. rdj-u schelte : r&j-u schreie heftig los; dem sprach-
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bewusstse in nach ist rCLju ein präsens nach der ind. IV. k las se : 
rü-ju, daher inf. m-t. Vor konsonanten erscheint idg. öi als 
ai: dial. kal-mas dorf, davon abgel . kaimynas nachbar : 
gr iech. xai/Ltt] (aus *y.m-/it?]) dorf; wahrscheinl ich ist auch ai in 
got. hai-ms dorf idg. öi, denn die fälle, die Mahlow 44 ff. 
zur aufste l lung des lautgesetzes , urgerm. öi werde zu ö kon-
trahirt, veranlassen, nämlich die flexion der abgel . verba auf 
-ön und die komparat ive und Superlative mit -ö- beweisen 
n icht s , da hier gar kein urgerm. öi vorhanden war ; ich 
k o m m e bei besprechung der flexion der präterita auf -au, 
-ai, -o usw. hierauf noch kurz zurück. Ferner wird ai in 
b i l d u n g e n , die sonst mit der perfektstufe verbunden sind, 
durch den ablaut zu e — idg. ei als idg . öi erwiesen in 
fo lgenden Wörtern: dai-nä Volkslied, e ig . tanz l ied: lett. det; 
gai-d-as s ä n g e r , gai-d-ä Sänger in , gai-d-ys hahn: gedu; 
gai-sas l ichtschein am h i m m c l , lett. gai-ss lu f t , wet ter , lett. 
gai-sma licht (alle diese wörter haben vor d e m suffixalen s 
den wurzelauslaut d e ingebüss t ) : gedras; at-skaid-a abtei-
lung, lett. skaid-a s p a n : skhti; at-szlai mas vorhof, lett. slai-ns 
einschüss ig (worin man e ins inkt ) : szl'S'ti. 

Idg. ai. 

Von den Wörtern, die in den verwandten sprachen idg. 
ai haben , lassen sich im l itauischen nur sehr w e n i g e nach­
weisen; es sind f o l g e n d e : 

gaiszti zögern, säumen, schwinden, v e r g e h e n : lat. haerere 
stocken, festsitzen. 

skdistas hell, lett. skaists s c h m u c k : lat. raesius hell 
(von den äugen) , h e l l ä u g i g ; lat. caeruleus spricht nicht g e g e n 
diese ZUSAMMENSTELLUNG, denn es geht entweder unmittelbar 
auf *caeduleus zurück oder ist (und das möchte ich lieber 
annehmen , da r aus d in merldies, maredus neben madidus 
wol nur auf dissimilation beruht) abgele i te t von caelum (aus 
*caedlum oder *caedslum), steht also zunächst für *caeluleus 
( g e g e n Froebde Bezz. beitr. I 204). 

gaidrüs he i ter : griech. (patäpög hell, heiter (Fick Bezz. 
beitr. II 187). 
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Dazu kommt noch zäisti (aus *zdid-ti) spielen, eig. 
springen, hüpfen (vgl. nhd. spielen, lat. lüdere aus *loigdere 
zu got. laikan): lat. haedus junger bock, got. gaits ziege, 
nhd. geiss. 

Aus diesen beispielen folgt, dass idg. ai im litauischen 
durch ai vertreten wird. Hiergegen sprechen scheinbar 
eszmas hölzerner bratspiess gegenüber griech. atxfiij lanzen­
spitze, lanze, deverls schwager gegenüber aind. devdr*-, devard-, 
griech. ääijp (aus *d'«ifij(j); ahd. zeihhur, abulg. de~verh 
schwager (lat. levir lasse ich bei seite, weil es volksetymo­
logisch umgestaltet ist, so dass man e hier nicht = idg. ai 
setzen darf, um so weniger, als dieses im lateinischen sonst 
in Wurzelsilben als diphthong [ai, ae] erhalten ist, z. b. aidilis, 
aemth, laevus) und gedras heiter (vom wetter) gegenüber 
griech. r/«»J{ioc hell, heiter. Indessen reichen diese drei Wörter 
nicht hin, das aus den oben angeführten beispielen, von denen 
namentlich skdistas und zdisti überzeugend sind, erschlossene 
lautgesetz umzustossen. Vielmehr findet e in eszmas seine 
erklärung darin, dass es sich hier um wortanlautendes idg. ai 
handelt (vgl. e- — idg. oi- in v-enas = idg. *oinos); e in 
deverls ist entweder eben so zu erklären wie e in snegas, 
dtlekas, d. h. deverls ist lehnwort aus dem slavischen, oder e 
ist = idg. Ei, denn es hindert nichts, einen stamm idg. *dSiver-
mit zweisilbiger Stammabstufung anzunehmen (über derartige 
stamme vgl. Joh. Schmidt ztschr. X X V 21 ff.), so dass deverls 
auf dem starken stamm beruht. Was gedras betrifft, so 
stimmt im vokalismus nicht dieses, sondern gaidrus mit griech. 
<f,tnd()6<j überein und nichts steht im wege, e in gedras — 
idg. ei zu setzen. In flexionssilben hingegen wird idg. ai 
wie auch idg. oi stets durch e, i vertreten (Joh. Schmidt 
ztschr. X X V I 361). 

Idg. i . 

Dem idg. % entspricht i (geschr. lit. y, lett. i), vor 
llogendem vokal ij. Tiefstufe zu hochtonigem diphthong mit 
fangem erstem vokal ist f ausser neben erhaltener hochstufe 
auch dann, wenn bei fehlender hochstufe neben l auch ai 
als tiefstufe vorliegt, z. b. bij-öti-s, lett. hl-te-s sich fürchten: 



aind. bhi-md- furchtbar (tiefstufe idg. ni in abulg. bojati s% 
sich fürchten; lett. di-le saugendes kalb — lat. fi-lia tochter 
(hochstufe in lett. dej-u sauge); sukis hieb, mal: lat. stca 
dolch (hochstufe idg. ei oder tiefstufe idg. ai in abulg. sökq 
haue = idg. *seikö nach der ind. I. oder — idg. *saiko 
nach der ind. VI. klasse). Tiefstufe zu hochtonigem langem 
vokal mit vorhergehendem j ist % z. b. in folgenden Wörtern : 
gy-vas lebendig = abulg. zi-v% = lat. vi-vus — aind. p-vds 
lebendig (hochstufe idg. gje in av. gjd'-ti- [aus urar. *gja-ti-\ 
leben, griech. trjv leben); vy-s-ti. lett. vz-s-t welken (hochstufe 
idg. vje in lat. vie-tus welk, vie-scere welk werden). 

Idg. eu. 
Vor folgendem vokal ist idg. eu (ev) vertreten durch ev, 

wie sich aus szevulys splitter: got. skevjan gehen = aisl. 
skwva wandeln, eilen, dahinschiessen, fliegen ergibt; die 
übrigen Wörter mit ev sind etymologisch dunkel, daher ist 
die möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass hier nicht wurzeln 
auf idg. eu vorliegen, sondern wurzeln auf idg. e, so dass r 
ein suffixales element wäre; deshalb führe ich diese wörter 
nicht an. Dass in szevulys das v wurzelhaft ist, folgt aus 
dem zugehörigen szduti schiessen, denn in den genannten 
germ. Wörtern könnte v auch suffixal sein. Wie aus szevulys 
hervorgeht, hat idg. e vor v im litauischen sich unverändert 
erhalten, während idg. e vor v bekanntlich über o zu lit. a 
geworden ist. Da e in idg. eu eben so wie in idg. ev zu lit. 
a wird, sind wir berechtigt, anzunehmen, dass e in idg. eu 
im litauischen eben so wenig durch den folgenden laut beein-
flusst wird wie in idg. ev. Es fragt sich nur, welche Ver­
änderung das urlit. Su erfahren hat, denn weder im litaui­
schen noch im lettischen hat es sich erhalten. Im litauischen 
(für das lettische fehlen mir beispiele) erscheint idg. urlit. 
eu nach meiner Vermutung als iau, wie ich bei besprechung der 
flexion der präterita auf -iau, -ei, -e usw. näher begründen will; 
dort werde ich auch die beispiele für iau — idg eu. anführen. 

Idg. au. 
Als lautgesetzlichen Vertreter von idg. au darf man au, 

vor folgendem vokal ov (lett. av) erwarten; leider gibt es 
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aber keine völlig sicheren beispiele für au — idg. au. Denn 
wenn auch idg. w. dau brennen (griech. dafw^, SaYog ver­
nichtend, feindlich) in dzduti trocknen trans., idg. w. klau 
anhaften, schliessen (lat. clävis SCHLÜSSEL) in pa-si-klduti ver­
trauen, lett. kl'aute-s sich anlehnen, idg. *sdvar- sonne (griech. 
<lor. öeho<; soune) in sdule\ lett. saule sonne vorliegt, folgt 
daraus noch nicht, dass lit. au hier = idg. au ist; es kann 
vielmehr eben so gut = idg. au sein. Trotzdem halte ich 
es doch für wahrscheinlich, dass au in den angeführten Wörtern 
— idg. au ist, wofür bei säule namentlich der umstand spricht, 
dass ES in seiner bildung mit urgriech. *(yaf-s\io^ fast völlig 
übereinstimmt, wenngleich die hochtonige form der S T A M M ­

silbe hier unursprüuglich ist (vgl. auch Wilh. Schulze a. a. 
o. 428 f.); au in dzduti, -klduti = idg. au zu setzen, ver­
anlassen mich die zugehörigen präterita dzöviau, bez. -klöviau. 
deren vokalismus im dritten teil dieser abhandlung besprochen 
werden soll. Auch au in spiduti speien halte ich für idg. 
au; in den übrigen idg. sprachen, in denen diese wurzel vor­
handen ist, erscheint sie nur in tieftoniger form. In allen 
diesen fällen hat an die gestossene betonung; doch möchte 
ich nicht mit Wilh. Schulze (a. a. o. 428 anm. 3) daraus 
schliessen, dass idg. au stets durch du vertreten wird, 
denn dem idg. öi entspricht, wie aus den s. 30 angeführten 
beispielen hervorgeht, sowol gestossen als auch geschliffen 
betontes ai. Es muss daher wenigstens die möglichkeit zu­
gestanden werden, dass auch geschliffen betontes au Vertreter 
eines idg. äu sein kann. 

Idg. öu. 

Ein völlig sicheres beispiel für idg. öu ist der stamm 
idg. *göu- rind; dass auf denselben stamm auch lett. gvtvs 
kuh zurückgeht, liegt auf der hand, wenn auch im einzelnen 
noch nicht alles genügend aufgehellt ist. Mit recht setzt 
Joh. Schmidt (ztschr. X X V 18) lett. güvs — aind. güvT, got. 
*kaui kuh; aus dieser vergleichung folgt aber noch nicht, 
dass, wie Joh. Schmidt (a. a. o. 17) annimmt, lett. gäv- — 
aind. gav- ist. Die Übereinstimmung der von Joh. Schmidt 
richtig erschlossenen flexion got. *kaui, *kojos mit der flexion 

Wiedemann, drifi lit. präteritum. 3 
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aind. gbZvi, güvyäs im verein mit dem umstand, dass lett. 
güvs als «-stamm, in einigen kasus aber aucli als /ß-stamm 
flektirt (Bielenstein II 48), berechtigt uns, als urlitauische 
flexion "gövis, *göujcls anzusetzen. Da dem idg. 0 nicht, wie 
Mahlow 82 f. annimmt, lit. lett. ü, sondern, wie weiter unten 
(8. 45 ff.) nachgewiesen werden soll, lit. o (pr. lett. a) entspricht, 
kann lett. güvs nicht der lautgesetzliche Vertreter des urlit. 
*gövis sein und es liegt die Vermutung nahe, dass ü ursprüng­
lich nur in den casus obliqui berechtigt war und in den nom. 
sg. erst durch ausgleichung der flexion urlit. *gö~vis, *göujäs 
zu urlit. *gÖuvis, *göuvjäs gedrungen ist, so dass lett. güvs 
zunächst auf urlit. *göuvis zurückgehen würde. Erweist sich 
diese Vermutung als richtig, so ergibt sich aus lett *güvs — 
urlit. *göuvis das Lautgesetz: urlit. und mithin auch idg. öu 
wird im litauischen (es darf unbedenklich ein lit. *güvis — 
lett. güvs angesetzt werden) und lettischen durch ü vertreten. 
Dieses lautgesetz würde die von Schleicher (lit. gramm. 55 ff., 
komp. J 139) vertretene ansieht, dass ü ein w-diphthong ist, 
bestätigen; doch genügt lett. güvs allein nicht, das lautgesetz, 
idg. öu — lit. lett. ü, zu sichern, da es in der tat näher 
liegt, mit Joh. Schmidt lett. güv- — aind. g(lv- zu setzen, 
als es auf ein erst durch formenausgleichung erstandenes 
urlit. *göuv- zurückzuführen. Indessen wird das lautgesetz, 
idg. öu lit. lett. ü, durch eine form gesichert, die ich 
nur deshalb nicht an den anfang der Untersuchung über die 
Vertretung des idg. öu im litauischen gestellt habe, weil, so 
viel ich weiss, in ihr idg. öu noch nicht, wie es in idg. 
*göu- der fall ist, allgemein anerkannt ist und ausserdem hier 
in einer flexionssilbe steht. Diese form ist der nom. dual, 
der mask. o-stämme. Meringer (ztschr. XXVIII 217 ff.) hat 
den nachweis geliefert, dass als endung des nom. dual, der 
mask. stamme auf idg. -o- für das altindische du — idg. öu 
anzusetzen ist, und es hindert nichts, mit Leskien (dekl. 107) 
lit. vilkü -= aind. vfkäu zu setzen; vilkü ist, wie tu, gerü'-ju 
zeigen, aus> *villcü' entstanden. Liesse sich die annähme 
Meringer's (a. a. o. 232), dass der sandhi -öv, -ö bereits in­
dogermanisch ist, als begründet erweisen, so müsste ich zu-
geb n, das.s -u in vilkü auch auf vorlit. -ö zurückgeführt 



werden kann, wie dies Mahlow 88 annimmt. Da jedoch 
aind. ashtd, griech. OXTW, lat. octö auch im sonderleben des 
altindischen, bez. griechischen und lateinischen das auslau­
tende w verloren haben können, wofür namentlich die Ver­
tretung von idg. -öi in den einzelnen idg. sprachen spricht, 
nehme ich für die idg. Ursprache nur -öu an und führe daher 
vilkü auf idg. *verköu zurück, eben so asztü- in asztünl auf 
idg. *oy.töu. Ausser im nom. dual, der mask. o-stämme liegt 
idg. -öu noch vor im lok. sg. der «-stamme: aind. sündu = 
got. sunau (Meringer a. a. o. 232); im litauischen haben, 
wie aus den von Bezzenberger (NGGW. 1885, 161 f.) ange­
führten dialektischen formen hervorgeht, die «-stamme im 
lok. s^. ursprünglich -ü gehabt, das ich mit Bezzenberger 
auf idg. -öu zurückführe, jedoch nicht, wie Bezzenberger es 
tut, über -üu, sondern unmittelbar. Durch den nom. dual. 

• der mask. o-stämme und den dialektischen lok. sg. der 
«-stamme wird das lautgesetz, idg. öu = lit. lett. ü, erwiesen; 
mithin sind wir berechtigt, lett. güvs auf urlit. *göuvis zu­
rückzuführen. 

Der stamm idg. *göu- hat bis jetzt als einziges beispiel 
für wurzelhaftes idg. öu gegolten; mit hilfe des lit. lett. ü 
lässt sich noch eine reihe solcher beispiele hinzufügen. Aus 
den von Leskien 378 f. dargelegten gründen kann hierbei nur 
von denjenigen WÖRTERN ausgegangen werden, die sowol im 
litauischen als auch im lettischen ü bieten; sie sind von 
Leskien 379 f. zusammengestellt. Neben einigen dieser 
Wörter liegen im litauischen etymologisch zugehörige mit 
wurzelhaften «-vokalen; hieraus folgt selbst in dem fall, 
dass bei der einen oder anderen dieser Wortsippen der ab­
laut ü : u : ü («»): au (av), unursprünglich ist, mit notwendig-
keit, dass ü ein «-diphthong ist, denn ein sekundäres ablauts-
verhältniss zwischen ü und «-vokalen ist ja nur unter der 
VORAUSSETZUNG möglich, dass ü von haus aus mit «-vokalen 
ablautete. Von den fällen, in denen u neben « erscheint, ist 
hier zunächst abzusehen von pü'lu: piilti, weil hier gar kein 
ablaut vorliegt, denn « in piilti ist wie auch sonst vor der 
doppelkonsonanz aus ü verkürzt (Mahlow 83). Auf sekun­
därem ablaut beruht ü in gü'lis lagerstätte, lett. güla lager, 

* 3* 
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nest neben u in guliü = griech. fiäXXw (s. 13). Etymolo­
gisch dunkel ist ruszus, lett. rüszs geschäft ig , rührig u. a. m. 
(Leskien 308) neben ruszus geschäft ig , rührig, ruszeti, ruszauti 
geschäft ig sein, rüszinti berühren. Den übrigen Wörtern, in 
denen innerhalb des l itauischen ä mit « -vokalen ablautet , s tehen 
auch in den verwandten sprachen wörter mit »/-vokalen gegen­
über, so dass hier die Vermutung, ü sei erst durch sekun­
dären ablaut hervorgerufen, gar nicht aufkommen kann. 
Es sind folgende: 

dübe, lett. dübe höhle (Leskien 295): abulg. dlno (aus 
*d%bno) boden, g r u n d ; abulg. dlbrb (dbbrb) Schlucht; ags. 
düfan tauchen intr. (Fick I I 3 390, 586 f.). 

küpti, lett. küpt häufeln (getreide) , reinigen (Leskien 
301): abulg . kupl — ags . Map — as. höp — ahd. houf 
häufe; ahd. liüfo dss., griech. xvcpog buckel, Wölbung (Fick I 3 

536, I I 3 327 f., 538 f.). 
szlü'ta, lett. slüta besen (Leskien S i l ) : got. A/w/rs lauter, 

rein, griech. xXvCsiv spülen, abspü len , r e in igen , lat. cluere 
reinigen, dazu clodca (aus *rlövüc.a) abzugsgraben (Fick P 
552; II : ; 337); w e n n Bersu (gutt. 182) chiCica auf *döjax, 
*döjere zurückführt , so geschieht das wol nur dem ü in 
szlüju = *döjo zu l iebe, denn auch Bersu nimmt an, dass 
ü stets = idg. ö ist; jedoch hindert uns vorläufig nichts, 
Clodra aus *clövdca herzule i ten , da über den ausfall, bez. 
verbleib eines intervokalischen v im lateinischen bis jetzt noch 
keine gesetze sich ergeben haben. 

Von Wichtigkeit ist, dass bei allen drei wurzelu formen 
mit idg. ü ersche inen; denn idg. ü ist tiefstufe zu hoch­
tonigem idg. eu, du. öu (oder idg. ve, vd, vö, was hier jedoch 
ausgeschlossen ist). Mithin ist ü Vertreter eines w-diphthongs 
mit langem erstem vokal; da nun idg. eu durch lit. iau, idg. 
du durch lit. au vertreten wird, folgt auch aus diesen Wörtern, 
dass ü — idg. öu ist. 

Während bei den genannten Wörtern die Zugehörigkeit 
derselben zur sog. w-reihe längst erkannt ist (auch Leskien 
zieht sie mit recht zu seiner reihe II), hat man bei anderen 
der von Leskien 379 f. zusammengeste l l ten Wörter ü als w-diph-
thong noch nicht erkannt, obgle ich zweifel los verwandte wörter 
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w-vokale aufweisen. Dies ist der fall bei folgenden Wörtern: 
ü'ga, lett. üga beere: lat. üva traube, dessen ü nicht, 

wie Mahlow 84 annimmt, auf ö zurückgeht, denn nur vor r, 
n, m (möglicherweise auch vor l, wofür einstweilen noch 
beispiele fehlen) wird ö im lateinischen mehrfach zu ü: für, 
-türus (-türaj, nüncupäre, hümänus u .a . ; vielmehr geht üva 
auf *üg-oa zurück, das von der in aug-ere, aug-mentum usw. 
steckenden wurzel abgeleitet ist, deren hochstufe nicht mit 
SICHERHEIT angesetzt werden kann: euy, äuy oder öuy, da 
letztere wurzelform, die in ü'ga steckt, sowol der e~- als auch 
der a- oder ö-reihe angehören kann; in lat. *üg-va steht die 
WURZELSILBE eben so auf der tiefstufe wie in lat. vi-vus und 
anderen bildungen mit dem sufflx idg. -vo- (-va-J; aus dem 
litauischen gehören zu ü'ga die bei Leskien 313 f. zusammen­
gestellten wörter. 

ü'stas, üstä (N., KLD. o) flussmündung, lett. üsts, üsta 
hafeu (fehlen bei Leskien) : pr. austi-n (akk.) maul, pr. austo 
mund, abulg. usta (pl. tant.) Uppen, mund, aind. Öshpha- lippe, 
lat. ausculum, später ösculum mündchen, kuss, lat. austium, 
später östium mündung, eingang; aus diesen Wörtern ergibt 
sich, dass aind. Os-, lat. ös mund, angesicht, aisl. öss fluss­
mündung auf idg. *öms- zurückgehen, mithin auch ü in &stas> 
üstä einem idg. öu entspricht. 

szüleis (instr. pl.) im galopp, lett. sülis schritt : abulg. 
sovati (in rasche bewegung setzen —) stossen, got. skevjan 
gehen = aisl. skeeva eilen, dahinschiessen, fliegen; aus dem 
litauischen selbst GEHÖRT hierher szduti, lett. szaut schiessen 
und die damit verwandten WÖRTER (Leskien 312); das / in 
szüleis, lett. sülis ist also suffixal. 

pä'szti-s sich putzen, lett. püst reinigen, putzen, 
schmücken : poln. pyszny sauber, prächtig, russ. py«nyj 
prächtig, üppig; der wurzelschliessende konsonant lässt sich 
nicht mit völliger SICHERHEIT erkennen, da das litauische auf 
idg. x, das slavische auf idg. s zu weisen scheint; ich nehme 
idg. x als wurzelauslaut an, weil sich kein sicheres beispiel 
für lit. sz = idg. s finden lässt (die von Joh. Schmidt 
ztschr. X X V 125 anm. 2 unter szuntü zusammengestellten 
sind nicht überzeugend) und andererseits idg. x, y, yh im 
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slävischen auch sonst mehrfach durch k, bez. g vertreten 
werden (Joh. Schmidt a. a. o. 126 ff.) : urslav. *pgchbno- aus 
*pykchbno- — idg. *püxsino-. 

sü'dzei, lett. südeji (pl. tant.) russ : ags. söt, engl, soot 

russ; germ. söt- aus *söut- nach dem von Kirchhoff (got. 
runenalph. 2 55) gefundenen gesetz. 

Iti'bas baumrinde, lett. lübs schale : lat. liber (aus luber) 

bast, got. lauba- laub, blatt; die w-vokale sind hier zwar 
schon vorlitauisch, aber nicht ursprünglich (s. 13). 

Wie in diesen Wörtern ü als M-vokal erwiesen wird 
durch unverkennbar zugehörige Wörter der verwandten spra­
chen, die M-vokale aufweisen, so darf man auch in anderen, 
etymologisch nicht so klaren Wörtern mit ü dieses als w-diph-
thong auffassen; so in folgenden fällen: 

kü'das schöpf, MdSlis, lett. küdel'sz flachswickel : lat. 
cauda schwänz, urspr. wol „haarbüschel". 

gü'da (so ist wol gada N. zu lesen), lett. güds ehre : 
got. gops (stamm germ. göäa- aus *göuäa-) gut (zum b e -
deutungsverhältniss vgl. lit. gSras gut neben glrti loben, garbe 

ehre); doch kann germ. ö hier auch =• idg. a oder ö sein, 
so dass^got. gops zu got. gadiliggs verwandter gehören könnte. 

dü'na, lett. düna, düne brod, eig. wol „zubereitetes" (vgl. 
ahd. bröt brod zu ahd. briowan brauen, [durch glut, feuer] 
bereiten) : got. taujan machen, tun und die zugehörigen von 
Joh. Schmidt (ztschr. X X V I 4) zusammengestellten germ. 
wörter, die auf germ. w. töu = idg. w. däu oder döu weisen. 

Neben diesen grösstenteils völlig sicheren beispielen für 
ü im ablaut mit u- vokalen gibt es nun einige wörter, in 
denen dem lit. lett. ü entweder unmittelbar griech. w, lat. ö 
zu entsprechen scheint, oder aber auch ein anderer vokal der 
sog. a-reihe gegenübersteht, so dass nichts hindern würde, auch 
in diesem fall ü auf idg. ö zurückzuführen. Hierher gehören: 

dü'ti, lett. düt geben : griech. Stäotfti, doiow, äwQov, lat. 
dönum, abulg. dati, dar%, aind. ddddmi, ddna- (Mahlow 84); 

jü'sti, lett. jüzt gürten : griech. ZCÜOTIJQ, fawwftt, £UJVT], 

abulg. pojasl (Mahlow 84); 
ü'lektis, lett. Mekts eile : griech. titivri; 

ü'sti, lett. üst riechen : griech. ödmdu, ävomdijg (Mahlow 84); 
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jü'kas, lett. ju/cs scherz : lat. jocus (Fick F 729, I I 3 638); 
pü'das, lett. püds topf : germ. futa- (Fick I I 3 400, 599); 
.sd'&r«, lett. swfe bank : lat. solum (Fick I 3 798); 
ü'sis, lett. &sis esche : serb. Jasen (Fick II 522). 
Die von anderen Wörtern mit lit. lett. ü gegebenen 

etymologien: jü'das schwarz, lett. jüds teufel (nach Fick 
I I 3 301, 517 zu aind. andhä-), nü'mas, nümä, lett. nüma zins 
(nach Fick I 3 128, 649 zu lett. Aemt, got. niman, griech. 
vspsiv, aind. nam), pü'lu, lett. pülu falle (nach Fick I 3 253, 
833 zu griech. (fqiüXXsiv, aisl. falla, aind. sphal) sind durch­
aus nicht überzeugend, abgesehen von der Zusammenstellung 
von pü'lu mit aisl. falla, ags. feallan, as. ahd. fallan (die 
aus den übrigen verwandten sprachen von Fick a. a. o. heran­
gezogenen Wörter gehören nicht hierher). Ich berücksichtige 
daher hier ausser den oben angeführten Wörtern (dü'ti, 
jüsti usw.) nur noch pü'lu. 

Von den genannten beispielen ist zunächst von pü'das 
abzusehen, da es höchst wahrscheinlich lehnwort ist : ndd. pot. 

Was die übrigen wörter betrifft, so kann in pü'lu, sü'las, 
ü'lektis ü kein alter «-diphthong sein, da ja vor l, ausser 
wenn es suffixal ist, was hier jedoch nicht zutrifft, ursprüng­
lich weder u- noch «'-diphthonge vorkommen; aber auch durch 
sekundären ablaut kann ü hier nicht hervorgerufen sein, 
denn weder im litauischen noch in den verwandten sprachen 
finden sich formen mit «-vokalen, die eine neue ablautsreihe 
hätten hervorrufen können; u in lat. ulna und lit. pulti ist 
erst im sonderleben des lateinischen, bez. litauischen aus 
bez. ü hervorgegangen. Man wird daher nicht umhin können, 
ü in pü'lu, sü'las, ü'lektis als vokal der sog. a-reihe anzu­
erkennen, und da liegt es denn in der tat nahe, mit rück-
sicht auf griech. wUvi) neben ü'lektis ü — idg. ö zu setzen. 
Warum idg. ö in pü'lu, sü'las, ü'lektis nicht wie sonst durch 
o (lett. d) vertreten wird, werde ich weiter unten (s. 45 ff.) zu be­
gründen suchen. Auch in ü'sti, ü'sis ist ü = idg. 0, was ebenfalls 
seinen grund hat, wie später auseinandergesetzt werden soll. 

Es blieben somit noch dü'ti, jü'kas, jü'sti, aber hier ist 
ü nur scheinbar = idg. ö , wie sich sogleich ergibt, wenn 
wir genaue}* auf diese Wörter eingehen. 
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Wenn jü'kas mit lat. jöcus verwandt wäre, würde es 
ihm nicht genau entsprechen, sondern müsste einem lat. * jöcus 
gleichgesetzt werden, so dass jü'kas : lat. jöcus in demselben 
ablautsverhältniss stünde wie das oben besprochene sü'las : 
lat. sölum. Die verschiedene quantität des wurzelvokals in 
jü'kas und jocus würde also keine Schwierigkeit machen; 
indessen trifft hier die bedingung, unter der in sü'las idg. ö 
zu ü geworden ist, nicht zu. Dazu kommt noch, dass jü'kas 
und jocus auch begrifflich von einander abweichen: jocus 
scherz (im gegensatz zu ernst), kurzweil, spiel, hingegen jü'kas 
gelächter, spott, dazu jü'kti-s lachen, pri-si-jü'kti sich satt 
lachen, su-si-jü'kti in lachen ausbrechen. Diese lautlichen 
und begrifflichen abweichungen veranlassen mich, jü'kas und 
jocus von einander zu trennen; letzteres stelle ich mit Proehde 
(Bezz. beitr. X 297) zu griech. eV'tnaäai scherzen, kurzweil 
treiben, jü'-k-as aber zu griech. iavoT (aus *jt-jav-öo7) juchhei, 
ivyrj (aus *ji-jv-y-rj) geschrei, lat. jü-bilum jodeln, mhd. jü-
-ch-ezen schreien, jauchzen; griech. av, v, lat. mhd. ü ver­
treten die tiefstufe zu der in jü'kas enthaltenen hochstufe ü = 
idg. öu. 

Dass jü'sti zu derselben wurzel gehört wie griech. 
toioTT/p, ^mvw/.n, "Qwvrj, liegt auf der hand und ist wol auch 
von niemand bezweifelt worden; aus der Zusammengehörig­
keit der griechischen und litauischen Wortsippe folgt aber 
noch nicht, dass sie auf eine idg. w. jös zurückgehen. Wir 
werden vielmehr auf grund der bisher besprochenen beispiele 
für ü = idg. öu für jü'sti eine idg. w. jöus annehmen dürfen; 
auf diese lassen sich die im litauischen, griechischen, erani-
schen und slävischen erscheinenden ableitungen ohne weiteres 
zurückführen, sobald man nur, was unbedenklich ist, annimmt, 
dass in den drei letztgenannten sprachfamilien der diphthong 
idg. öu seinen zweiten bestandteil eingebüsst hat. Für das 
griechische wird eine solche einbusse erwiesen durch dor. 
ßrfig — aind. gdus, das ich als die urgriechische, dem idg. 
*göus lautgesetzlich entsprechende form des nom. sg. ansehe 
(vgl. jedoch Joh. Schmidt ztschr. X X V 19, der dor. ßwg nur 
als akk. pl. gelten lassen will); nur bei der annähme eines 
urgriechischen nom. sg. *ßt»s lässt sich der nom. sg. att. novg 
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erklären: urgriccli. clor. ßtüg = idg. *göus, mag — idg. *pöts 
(aind. pdf., aisl. fötr, ags. föt), in att. ßovg ist der schwache 
stamm ßof- in den nom. sg. gedrungen und von ßovg aus ist 
öu auch in noic eingedrungen, was nicht hätte geschehen 
können, wenn nicht von haus aus beide stamme im nom. sg. 
im griechischen denselben auslaut gehabt hätten; eine andere 
erklärung des att. novg versucht Joh. Schmidt (a. a. o. 14). 
Wie ßföc für *ßcovc steht, so auch tmo- für *lmvo-. Für das 
eranische und slavische lässt sich das aufgeben des zweiten 
teilos des diphthongs nicht nachweisen, darf aber, wie ge­
sagt, unbedenklich angenommen werden. Die ursprüngliche 
bedeutung der idg. w. jöus ist „umschliessen" (vgl. got. 
-gairian gürten zu idg. w. ykerdh umschliessen); das s in 
jöus ist „wurzeldetcrminativ", die zu gründe liegende idg. 
w. jöu haben wir in aind. yduti verbindet, zieht fest an, hält 
fest; in dem nach der IX. klasse gebildeten präs. yunämi 
erscheint die doppelt reduzirte wurzel (Joh. Schmidt ztschr. 
XXVI 382 f.); als wurzel wird in der regel yu angesetzt. 

Endlich erweist sich auch dü'ti, das Mahlow 84 für das 
am meisten zu gunsten seiner annähme, idg. ö = lit. lett. ü, 
sprechende zeugniss hält, bei erwägung aller in betracht 
kommenden formen der verwandten sprachen als nicht stich­
haltig. Zunächst würden zu gunsten einer wurzel mit einem 
«-diphthong aus dem litauischen selbst zwar nicht prät. da-
viaü, part. perf. act. ddves sprechen — denn letzteres könnte, 
wie es von Brugmann (ztschr. X X I V 88) und Joh. Schmidt 
(ztschr. X X V I 334) geschieht, als dd-ves erklärt werden und, 
von dem sprachbewusstsein als ddv-qs aufgefasst, das prät. 
daviati hervorgerufen haben — wol aber dovanä gäbe, das 
Leskien (dekl. 56) als do-va-nä erklärt; es gibt jedoch im 
litauischen kein sekundärsuffix -nas, -na, da alle Wörter, in 
denen es vorzuliegen scheint, slavische lehn Wörter sind; viel­
mehr ist dov-anä zu teilen (vgl. ddrg-ana schlackwettcr, rdg-
-ana hexe u. a.). Indessen will ich auf dovanä kein all zu 
grosses gewicht legen; beweiskräftiger sind die Zeugnisse der 
nichtlitauischen sprachen. Zunächst liegt eine sog. M-wurzel vor 
in aind. du-rd- spendend, dann aber namentlich in den 
italischen sprachen: aumbr. p u r - t u v i t u , numbr. pur-dovitu 



porricito, alat. duim, duis, duit, dnint, dititor und auch die 
dem sprachbewusstsein nach mit dare zusammengesetzten 
verba, in denen ja in den allermeisten fällen die idg. w. dhe 
steckt, weisen formen mit u auf: ad-dues, cre-duam, per-
•duiin u. a. Da jetzt wol niemand den lateinischen laut-
gesetzen zuwider annehmen dürfte, u sei hier aus älterem o 
entstanden (Curtius temp. u. modi 261), beweisen diese 
formen unwiderleglich, dass ihnen eine wurzel der sog. w-reihe 
zu gründe liegt, denn dass hier u durch analogie, etwa nach 
fuam, hervorgerufen sei, ist undenkbar, weil keine form einer 
idg. w. dö einer form der in fuam steckenden wurzel gleich 
gebildet sein kann. Daher sind Corssen (I'-' 364 f.), Fick 
( P 99, 608) und Curtius (grdz. 5 237) völlig im recht, wenn 
sie für die lateinischen formen mit u eine w. du annehmen; 
nur darin irren sie, dass sie du für eine nebenwurzel von dö 
halten: alle in den idg. sprachen erscheinenden formen der 
vermeintlichen idg. w. dö lassen sich aus einer idg. w. döu 
herleiten; dö und du sind also identisch. Die idg. w. dö 
beruht nur auf falscher abstraktion aus denjenigen formen, 
in denen döu- lautgesetzlich zu dö- werden musste. Unter 
welchen bedingungen der diphthong idg. öu seinen zweiten 
bestandteil verlor, ist noch eine offene frage, nur so viel 
steht fest, dass u nicht vor allen konsonanten geschwunden 
ist (Wilh. Schulze ztschr. X X V I I 428); zur zeit der idg. 
spracheinheit scheint öu nur vor auslautendem nasal zu ö 
geworden zu sein (aind. gdm = griech. ßwv, worauf der akk. 
pl. aind. gas — griech. dor. ßdig — idg. *gös aus *göns, *göm-s 
beruht, Joh. Schmidt ztschr. X X V I 340), sonst aber sich 
erhalten zu haben; wo sonst öu zu ö geworden ist, ist dies 
im sonderleben der einzelsprachen geschehen. Die idg. w. 
döu hat vor folgendem konsonanten nur im litauischen den 
alten diphthong bewahrt, in allen anderen idg. sprachen er­
scheint vor folgendem konsonanten idg. ö; in welchem um­
fang dieses auf lautgesetzlichem, in welchem auf analogischem 
weg hervorgerufen ist, lässt sich einstweilen nicht entscheiden. 
Vor folgendem vokal hingegen hat der alte diphthong sich 
als idg. öv in allen idg. sprachen, die derartige bildungen 
aufweisen, erhalten. Ausser dem bereits erwähnten dov-anä 



gehört hierher da» iterativ abulg. dav-afi das dem Sprach­
gefühl nach da-vati ist und dadurch die veranlassung wurde, 
dass im slavischen die wurzeln auf slav. a, e~, y ihre itera-
tiva auf -vati bilden, indem nach dem vermeintlichen ver-
hältniss von da-ti: da-vati zu sta-ti, de~-ti, pe~-ti,bi-ti,kry-tiusv{. 
von der spräche die iterativa sta-vati, bez. di-vati, pC-vati, 
bi-vati, kry-vati usw. geschaffen wurden. Ferner ist zu erwähnen 
der inf. av. dau-öi; Bartholomae (ztschr. XXVIII 19) nimmt 
hier ein suffix ar. -vai an : da-uöi, es hindert jedoch nichts, 
in av. düuöi den infinitivisch verwandten dat. sg. eines wurzel-
nomens zu sehen wie in av. man-öi. nem-öi u. a. (Bartho­
lomae a. a. o. 18); av. dduöi von der idg. w. dhe (Bartho­
lomae a. a. o. 19) ist eben so zu beurteilen wie lat. -dues, 
-duam, -duim, d. h. als analogiebildung nach ddu-öi das ja 
dem sprachbewusstsein nach dä-uöi ist. Endlich ist auch 
aind. ddvdne als dav-dne aufzufassen, nicht als da-vdne, wie 
es allgemein geschieht; ein infinitivsuffix -vane kommt sonst 
im altindischen nicht vor (Delbrück 225, Whitney § 974), 
was zwar an und für sich nicht gegen die annähme eines 
infinitivsuffixes -vane sprechen würde. Es ist aber zu be­
achten, dass auch im griechischen das vermeintliche infinitiv­
suffix -fsvcu = aind. -vane nur in kypr. dofevai inschriftlich 
vorliegt; dass -fsvai auch sonst anzunehmen IST, ist eine VON 
Wackernagel (ztschr. X X V 273) ausgesprochene VERMUTUNG, 

der GR. Meyer (griech. gramm. 2 § 597), Brugmann (griech. 
gramm. § 146, 3) und Wilh. Schulze (ztschr. X X I X 264) 
zwar beistimmen, die aber durch nichts bewiesen werden 
kann und daher aufgegeben werden muss, um so mehr, ALS 
die griechischen infinitivsuffixe noch dringend einer UNTER­

suchung bedürfen und Uvou, äfijvui usw. eben SO gut auf 
Hoeveu, bez. *o\JLrjOivui usw. zurückgeführt werden können. 
Ein scheinbares infinitivsuffix -fsvai liegt also tatsächlich NUR 
in dofsvai vor, d. h. bei derselben wurzel, bei der auch das 
vermeintliche aind. -vanS ausschliesslich begegnet. Es WÄRE 

doch ein merkwürdiger zufall, dass ein infinitivsuffix, das 
sonst weder im altindischen noch im griechischen vorliegt, 
in BEIDEN sprachen übereinstimmend bei einer und DERSELBEN 

WURZEL zur ANWENDUNG G E K O M M E N sein sollte. Auch DAS VON 
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Bartholomae (a. a. o. 19) als einziges beispiel für das in-
finitivsuffix ar. -vanai angeführte av. vid-uanöi ist mit rück-
sicht auf das ebda, verzeichnete av. vlduie, in dem unver­
kennbar ein stamm vidu- vorliegt, als vidu-anöi aufzufassen, 
so dass hier dasselbe suffix erscheint wie in aind. dav-dne, 
griech. SoF-evcu; sonst findet sich -anöi im avestischen nicht, 
im altindischen ist -eine nicht häufig (Delbrück a. a. o.), 
griech. -svai jedoch ist sehr häufig als suffix des inf. perf. 
act. In aind. dav-dne steht die wurzel auf der hochstufe, in 
griech. dof-evm auf der tiefstufe. — So wird also auch für 
dü'ti, lett. düt durch das zeugniss der verwandten sprachen 
lit. lett. ü als idg. öu gesichert. Mit ü ist auch düsnus mild­
tätig zu schreiben; lett. ddsnis, auf grund dessen Mahlow 
141 für das litauische dosnüs annehmen will, ist nur dialektisch 
und daher wahrscheinlich aus einem lit. dialekt entlehnt, in 
dem o statt w gesprochen wird. 

Die übrigen Wörter mit lit. lett. u, die ausser den hier 
besprochenen von Leskien 379 f. zusammengestellt sind, sehen 
noch einer etymologischen erklärung entgegen; es ist jedoch 
auf grund der eben besprochenen wörter auch hier ü — 
idg. öu zu vermuten. 

Vor folgendem vokal erscheint, wie sich aus dovanä, 
lett. davana ergibt, idg. öu (öv) als ov (lett. av). 

Idg. au. 

Dem idg. au entspricht au, vor folgendem vokal av, 
z. b. dugu wachse - got. auka wachse, lat. augeo, griech. 
aitäva vermehre, dazu augmü' jahreswuchs — lat. augmen 
(gewöhnlicher augmen-tum) Wachstum == aind. öjmdn- kraft; 
auszta bricht an (vom tag), auszrä morgenröte: griech. lesb. 
avaiq, lat. auröra morgenröte; szduju schiesse = abulg. suja. 
stosse (au, slav. u wird hier als idg. au erwiesen durch den ab-
laut zu idg. eu in got. skevjan gehen = aisl. skeeva wandeln, 
eilen, daMnschiessen, fliegen); lett. at-raugü-s stosse auf (au 
als idg. au erwiesen durch iau = idg. eu in ridugmi habe 
aufstossen); ausls ohr = lat. auris, got. auso, abulg. ucho 
ohr; saüsas trocken = abulg. sucht = griech. avog trocken 
= ags. sear dürr; du-k-sas gold: lat. aurum gold. In dugu, 
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augrnü': ügis, ü'ga steht noch innerhalb des litauischen au 
im ablaut zu e inem «/-diphthong mit langem erstem vokal 
(idg. öu); dasselbe ist der fall in sd-szlavos (pl. tant.) kehricht, 
prät. szlaviaü : szlü'ti und prät. duviaü : dü'ti, nur dass hier 
au vor fo lgendem vokal zu av geworden ist. Wo sonst lit. 
au mit ü oder e inem anderen «/-vokal ablautet , lässt sich 
nicht entscheiden, ob es idg. au oder au ist, d. h. wenn au 
nicht idg. eu, ou ist. 

Idg. ü. 

Dem idg. ü entspricht ü, das sich vor fo lgendem vokal 
in « X auflöst; diese lautvertretung ist a l lgemein anerkannt 
und ich beschränke mich daher darauf, beispiele für ü in 
der Wurzelsilbe unabgele i teter verba anzuführen: büti sein - -
abulg . hyti sein, aind. bhüti- dase in; püti fau len: griech. 
TTvfreaftcu faulen, lat. pütere faul sein, s t inken, ahd. fül faul, 
aind. pü faul werden, s t inken; siüti nähen — abulg. siti 
(aus *sjyti) n ä h e n ; griech xaöGvstv (aus *Y.ax-ojiJHv) zusammen­
flicken, schustern, anzet te ln ; liüsti traurig w e r d e n : aisl. lüta 
sich b e u g e n ; lüzti brechen intr . : lat. lügere trauern, e ig. 
gebrochen sein, aisl. lüka schl iessen, eig. anbiegen, anbrechen; 
rügti aufstossen h a b e n : abulg. oti-rygnqti rü lpsen; stügti 
steif in die höhe s t e h e n : poln. stygnqS erkalten (JSV. I 178). 
In allen diesen fällen ist ü t iefstufe zu hochtonigem idg. e~u, 
av öu, wenn sich auch die hochstufen nicht bei j e d e m dieser 
Wörter nachweisen lassen. Tiefstufe zu hochtonigem langem 
vokal mit vorhergehendem v ist ü in lett. ap-kttpt beräuchert 
werden, lett. küpet rauchen = abulg. kypiti sieden zu hoch­
ton igem kvepti duften, lett. kvept q u a l m e n ; die urspr. be­
deutung der wurzel ist „wallen" (vgl. aind. dhü-nomi, griech. 
dv-HV, tiv-uös = lat. fü-mus). 

Die Vertretung des idg. ö im litauischen. 

Bei besprechung der e-, a- und ö-reihe habe ich als 
lautgesetz l ichen Vertreter des in diesen reihen erscheinenden 
idg. ö lit. o (pr. lett. ß) a n g e n o m m e n . Da diese annähme der 
von Mahlow* 82 f. ausgesprochenen ansieht, dem idg. ö ent-
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spreche lit. lett. ü, entgegensteht, will ich sie hier zu be­
gründen suchen, wobei ich auch das in der e-reihe auftretende 
idg. 0 (vgl. griech. <pcoo: (psgm. lat. vor- — aind. vär-: griech. 
fsjtog u. a.) berücksichtige. 

Wie Mahlow aus dem im gotischen mehrfach an stelle 
eines idg. ö in flexionssilben erscheinenden e irrtümlich ge­
schlossen hat, dass idg. 5 im germanischen lautgesetzlich stets 
durch e vertreten werde, worin ihm, so viel ich weiss, auch 
niemand gefolgt ist, so hat auch seine annähme, dem idg. 0 
entspreche lit. lett. ü, nur für flexionssilben giltigkeit; aber 
selbst in diesen wird nicht jedes idg. ö durch ü vertreten. 
Eine eingehendere besprechung der in frage kommenden 
formen würde hier zu weit führen; ich beschränke mich daher 
in diesem Zusammenhang darauf, die ergebnisse einer Unter­
suchung der betreffenden formen, die ich an einem anderen 
ort zu veröffentlichen gedenke, anzuführeu. Es ergibt sich 
folgendes: 

1. Idg. -o wird zu -ü, das bei gestossener betouung 
(Leskien archiv Y 188 ff.), zu -u verkürzt wird: 

nom. sg. der M-stämme: akmü = aind. äcmCL — idg. 
*dxmö; vgl. lat. homö, got. guma aus urgerm. *^umö; 

nom. sg. sesu — aind. svdsä — idg. *svfa<> (aus *svesör); 
instr. sg. der o-stämme: vilkü (gerü'-ju, tu); vgl. ved. 

yajnd u. a. (Lanman 334 ff.), griech. nw, OV'TW u. a. 
(Mahlow 86), got. pe, hm u. a., ahd. tagu, lat. modo u. a., 
abulg. -gda (Mahlow 87 f.); 

Lsg. ind. präs.: vezü (vezü'-s) — griech. *ftxm = lat. 
vehö = got. -viga aus urgerm. *vi%ö. aind. vdhü-mi. 

Nicht hierher gehört der nom.-akk.-vok. dual, der 
o-stämme (s. 34 f.). 

2. Idg. -Öt wird zu -o, lett. -a aus -ä: 
gen. (abl.) sg. der o-stämme: vllko, lett. vilka = aind. 

vfkat = lafe lupö(d) — abulg. vllka — idg. *vjrköt; menü 
ist nicht, wie Joh. Schmidt (ztschr. X X V I 346) annimmt, laut­
gesetzlich aus vorlit. *menöt entstanden, sondern hat ein älteres 
*meno verdrängt, weil im litauischen sonst kein nom. sg. 
mask. auf -o vorkommt. 
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3. Idg. -öm wird über -ön, -ün, -ü zu -ü (dial. noch -u): 
gen. pl. der o-stämme: vilkü = griech. Xvx«>v — got. 

vulf« — idg. vjrkötn; vgl. ved. cardthttm u. a. (Lanman 
353 f.), lat. deum u. a. 

4. Idg. -öi wird über üi (in alten texten; Bezzenberger 
65, 127 f.) zu -w»': 

dat. sg. der o-stämme: vllkui — av. vehrkai = griech. 
Au'xw = lat. te;;ö aus Hupöi (vgl. alat. populoi, osk. h ü r t ü i ) 
= abulg. pfafc» = idg. *v>rköi; tdmui — aind. fdsmoZi — 
got. J>amme- in pamme-h — abulg. (om« = idg. *tösmöi. 

5. Idg. -ÖM>" wird zu -o / s : 
instr. pl. der o-stämme : vilkaTs -• aind. vtkäis = abulg. 
"-- idg. *VirkOis. 
Es wird also nur das im absoluten auslaut stehende 

idg. ff zu ü (w), ferner ö im diphthong idg. öi, falls dieser 
im absoluten auslaut steht; in allen anderen fällen, die an 
zahl sehr gering sind (je ein fall für idg. -öt, -öm, -öis), wird 
idg. ö nicht zu ü. Durch das verhältnissmässig häufige vor­
kommen von idg. -ö hat Mahlow sich verleiten lassen, ü als 
den lautgesetzlichen Vertreter des idg. ö anzusehen, wofür 
ja scheinbar auch ü in dü'ti, jü'sti u. a. spricht. Da die 
übrigeu idg. sprachen lehren, dass, falls ein im absoluten auslaut 
stehender lauger vokal anders behandelt wird als ein durch 
einen auslautenden konsonanten (abgesehen von n, w, die 
vielfach eine besondere Veränderung des vorhergehenden 
langen vokals hervorrufen) geschützter, der lange vokal im 
letzteren fall in derselben gestalt erscheint wie in nichtaus-
lautenden silben (vgl z. b. idg. a in lat. deä und dea(d), 
got. giha und gibos), so darf man aus vllko gegenüber vilkü, 
ve&u, akmü, sesü den schluss ziehen, dass idg. ö im litauischen 
durch o (lett. 0), nicht aber durch ü (u), vertreten wird. 

Diese annähme wird bestätigt durch den im litauischen 
häufigen ablaut e: o (lett. e: ä), wofür ich die beispiele s. 20 
bei besprechung der e-reihe angeführt habe: plökas : plekti, 
stögas: stegti u. a.; ferner erscheint auch das idg. ö in der 
«-reihe als o (lett. ä): srove, lett. strave ström neben griech. 
gsw fliesse, romüs, lett. rüms sanftmütig neben rlmti ruhig 
werden, tvor%, lett. tvdre zäun neben tvirti fassen, isz-vora 



— 48 -

ausgekochtes, lett. värs suppe neben rlrti kochen, zolc, lett. 
zäle kraut, gras neben zilti grünen, wachsen u. a. Mahlow 
119 ist, da ja nach seiner auffassung idg. ö stets durch lit. 
lett. ü vertreten wird, genötigt, in solchen fällen sekundären 
ablaut anzunehmen, und meint , wer dies o (lett. ä) dem süd­
europäischen ö gleichsetzen wolle, müsse mit ai als sekundär-
ablaut zu vokalen der reihen 1 A, I B eben so verfahren. 
Es ist befremdend, dass ein so scharfsinniger und besonnener 
forscher wie Mahlow nicht selbst die haltlosigkeit dieser be-
merkung eingesehen hat. Dass ai neben vokalen der reihen 
I A, I B auf sekundärem ablaut beruht, liegt auf der hand 
und wird wol auch von niemand bestritten; anders aber ist 
o (lett. a) in der e- und e-reihe zu beurteilen. Aus einer 
genaueren prüfung aller fälle, in denen ai neben vokalen 
der reihen 1 A, I B erscheint, ergibt sich, dass dieser s e k u n ­
däre ablaut ai fast nur in den abgeleiteten verba und nomina 
actionis oder agentis vorliegt und durch i der wurzelver­
wandten unabgeleiteten verba hervorgerufen ist; hier liegen 
überall deutlich bildungen vor nach dem altererbten ablaut i: 
ai und daher ist auch der begriffliche Zusammenhang der 
Wörter mit dem sekundärablaut ai und der zugehörigen Wörter 
mit i überall deutlich, z. b. braidyti iterativ zu brlsti waten, 
trdinioti-s sich herumreiben, sich herumstossen ' iterativ zu 
trlnti reiben u. a.; wie dies ai ist auch das i der slavischen 
iterativa wie abulg. -ricati sprechen, -Mdzati brennen usw. 
zu beurteilen (JSV. I 25 ff.). Wäre nun o in der e- und 
e-reihe, wie Mahlow annimmt, sekundärablaut zu a, so müsste 
a zu dem durch dasselbe hervorgerufenen o in demselben 
verhältniss stehen wie i zu dem sekundären ai, d. h. es 
müssten neben dem o der e- und e-reihe unabgeleitete verba 
mit wurzelhaftem a liegen, die nicht nur etymologisch, sondern 
auch dem sprachbewusstsein nach zu den Wörtern mit o in 
beziehung stehen. Das ist aber nicht der fall. Mithin kann 
auch das o der e- und e-reihe nicht erst sekundär im litau­
ischen entstanden se in , sondern muss notwendig auf idg. ö 
zurückgeführt werden. Freilich nimmt Bezzenberger (Bezz. 
beitr. V 316 anm. 2) an, dass das o der e-reihe einem idg. a 
entspreche, und setzt eine reihe idg. e : d : ö an; indessen sind 
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die von Bezzenberger angeführten beispiele nicht stichhaltig, 
da vielmehr a, wo es in der g-reihe erscheint (vgl. z. b. ahd. 
knüan: lat. qnarus), nicht auf altem ablaut beruht, sondern 
durch quantitative angleichung des tieftonigen ä an das hoch-
tonige e hervorgerufen ist, wie z. b. das suffix der ind. IX. 
präsensklasse *-n\- = griech. -vä- durch quantitative an­
gleichung an -na- der starken formen zu -nl- geworden oder 
im lateinischen an die stelle von *octävus, das lautgesetzlich 
zu *octuus geworden wäre (vgl. octuaginta, Wackernagel 
ztschr. X X V 281), mit quantitativer angleichung an octö 
octavus getreten ist (gegen Thurneysen ztschr. XXVIII 154, 
der octavus auf *octövus zurückführt, ohne griech. oydof og 
für *oyäafog — *octävus wie griech. dorog: lat. dätus zu be­
rücksichtigen; auch Mahlow 141 beurteilt octavus unrichtig). 
Dass a in lat. gnarus gegenüber dem idg. & in ahd. knäan 
durch quantitative angleichung an ö in lat. gnövi hervorge­
rufen ist und nicht, wie Mahlow, a. a. o. vermutet, a in un­
betonter silbe für 5 steht, dafür spricht ausser octavus 
gegenüber öySofog namentlich der umstand, dass a in der 
e-reihe nur in solchen bildungen erscheint, in denen man die 
tiefstufe erwartet. Im litauischen hingegen haben wir o 
(lett. a) in der e-reihe überall da, wo wir die perfektstufe, 
d. h. idg. ö, erwarten, so namentlich in den mit den suffixen 
idg. -o- oder idg. -a- gebildeten primären nomina und den 
von diesen abgeleiteten verba; mithin kann o in stögas, 
rödyti usw. nicht auf vorlitauisches 3, sondern nur auf idg. ö 
zurückgeführt werden. Allerdings steht dem o in stögas, 
rödyti usw. in den südeuropäischen sprachen kein beispiel 
mit ö gegenüber; dass aber dem idg. ö im litauischen nicht 
ü, sondern o (lett. a) entspricht, wird bewiesen durch krokiü, 
lett. kracu röchle = lat. cröcio, griech. xpoi£m (aus *xpwyja> 
für *xpw'x;a>) krächze und zmönes (pl. taut.) menschen: lat. 
hemönem, nicht, wie Meringer (ztschr. XXVILT 232) annimmt, 
mit lat. hütnanus zu vergleichen; letzteres ist seiner bildung 
nach durchaus nicht klar, hängt aber schwerlich unmittelbar 
mit hemön- zusammen. 

Auf grffnd der zwei letzterwähnten beispiele und der 
fälle, in denen o im ablaut zu e steht, glaube ich das laut-

Wie demann, das lit. präteritum. 4 
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gesetz aufstellen zu dürfen: idg. ff wird durch o (lett. a) 
vertreten. Damit aber ist die frage nach der Vertretung des 
idg. ff im litauischen noch nicht erledigt. Ausser im abso­
luten auslaut und in idg. -öi scheint nämlich idg. ö noch in 
folgenden zwei fällen durch lit. lett. ü vertreten zu sein: 

1. Im wortanlaut (vgl. idg. oi-, ai- = lit. e wie idg. 
-oi, -ai): 

ü'lektis, lett. ülekts eile: griech. toksvrj', 

ü'sti, lett. üst riechen: griech. o&oäa, dvowfyg; als wurzel 
ist wol idg. vSd anzusetzen (Joh. Schmidt ztschr. X X V I 352), 
doch ist v vor ö wahrscheinlich schon in vorlitauischer zeit 
geschwunden, so dass hier ff als wurzelanlaut angesehen 
werden darf; 

ü'sis, lett. üsis esche; dass ü hier = idg. ff ist, wird 
erwiesen durch idg. e" in serb. Jasen (slav. ja- ist hier = 
idg. «-). 

Die übrigen wörter mit lit. lett. ü- sind etymologisch 

dunkel. 

2. Vor folgendem wurzelhaftem gutturalem l: 
pü'lu, lett. pülu falle: idg. w pöl ; 

sü'las, lett. suis bank; dazu lat. sölum. 

Vor palatalem£ jedoch steht o (lett. ä),z. b. zoU, lett. zdfc 
gras, kraut; scheinbare ausnahmen sind prät. pü'liau, wo ü 
aus dem präsens übertragen ist (vgl. lett. prät. pulu) und 
gü'lis lagerstätte, lett. gül'a bett, wo ü auf sekundärem ablaut 
zu u in gülti sich legen beruht. 

Zum schluss erwähne ich noch die von Mahlow 119 
angeführten WÖRTER, in denen ü einem ff der reihen I A, I B 
entsprechen soll. Von diesen ist bü'ze, lett. büze keule ety­
mologisch dunkel, ü in lett. slügs last (ein entsprechendes 
litauisches wort mit ü kommt äberhaupt nicht vor) beruht 
auf sekundärem ablaut au « in lett. sluga last und dasselbe 
gilt von M in nü'mas, numä, lett. nüma zias und lett. lüms, 
luma mal, fisohzug (ein lit. *Umas, *lüma fehlt), falls hierin 
überhaupt die wurzeln nem, bez. lern zu suchen sind.; ia lett. 
lüms, lüma ist vielmehr das m suffixal, so dass lü-ms, lü-ma 
zu abulg. lov-% fang, got. lau-n lohn, griech. hjf-ic., X*j-ic 
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beute gehören, also ü = idg. öu enthalten; bei n&mas, nümä, 
lett. nüma lässt sich, die Zugehörigkeit zu griech. wu(j.äv aus­
teilen, handhaben vorausgesetzt, eine wurzelform mit u (num, 
vgL grumbnti leise und dumpf donnern gegenüber abulg. 
grbmäi donnern) vermuten, zu dem ü sekundärer ablaut wäre. 

Für das verhältniss des litauischen vokalismus zum in­
dogermanischen ergibt sich mithin folgendes (ich berücksich­
tige nur Wurzelsilben): 

1. lit. e = a) idg. e, z. b. sekü, genii; 
b) es steht in formen, die ursprünglich keinen 

wurzelvokal enthielten, z. b. bezdeti; 
2. lit. a = a) idg. a, z. b. pläkti, kodpas; 

b) idg. o, z. b. pHsakas, malü; 
3. lit. i — a ) idg. t, z. b. limpü, llktas; 

b) in Verbindung mit r, l, n, m entspricht 
es oft dem reduzirten vokal, z. b. spiriü, 
ritü; 

c) es steht in formen, in denen die wurzel 
ursprünglich vokallos war, z. b. blzdzus; 

4. lit. u = a) idg- u, z. b. -bundü, dukte; 
b) in VERBINDUNG mit r, /, m entspricht es oft 

dem reduzirten vokal, z. b. kürti, brükti; 
5. lit. e (lett e") = idg. e, z. b. s&t; 
6. lit. o (lett. fl) = a) idg. ö, z. b. krokih, stögas; 

b) idg. ß, z. b. stöti, mote; 
7. T (geschr. lit. y, lett. t) — idg. f, z. b. vysti, gyvas, 
8. lit. ü = idg. ä, z. b. otitfi, rügti; 
9. lit ei = idg. ei, z . b. viidas, lett. steidzü-s; 

10. lit. ai = a) idg. o», z. b. gaiszti, skdistas; 
b) idg. OJ, z. b. snaigalä, pr. waisei, waisse; 
c) idg. fli, ein sicheres beispiel fehlt; 
d) idg. öi, z. b. dainä, gaidas; 

11. lit. aw = a) idg. au, z. b. aw^w, szduju; 
b) idg. e«, z. b. naüjas, laükas (blässig); 
o) idg* ou, z. b. laükas, (feld), raudä; 
d) idg. au, z. b. dzduti, sdule; 

4* 
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12. lit. ft»«*=idg. Su,x. Kriäugmi, sziaurfis; 
13. lit. 8 = a) idg. « , z. b. ISkü, d$vas; 

b) idg. 3t, z. b. l&i, lett. smSt; 
c) anlastend auch idg. oi, ai: v-'enas, fozmas; 

14. Ht. Ä = a) idg. öu, z. b. da'«»,«* lett. g&va; 
b) im wortanlaut und inlautend vor folgen­

dem wurzelhaftem gutturalem / auch idg. 
Ö, z. b. ü'sti, pü'lu. 

Fftr das lettische kommen ausserdem noch folgende ent-
sprechungen in betracht: 

1. T Mann äiich einem lit. in, im vor folgendem konso­
nanten entsprechen, z. b. lett. mtt = lit. minti treten, 

*> lett. Ifpu = lit. limpu bleibe kleben; 
2. ü kann auch einem lit. un, wm vor folgendem kon­

sonanten entsprechen, z.' b. lett. jütu = lit. jiwrfÄ 
fühle, lett. klüpu aar'ltt. Mumpti stolp^B;,; 

3. ? kante Wach einem. K$» e«, em vor folgendem konso­
nanten entsprechen, z. b. lett. Udu = lit lendü 
krieche, lett. stgbrs binser Ht. stembr^s stengel; 

4. 4t kann auch einem lit. an, am vor folgendem konso­
nanten entsprechen, z. b. lett. rüdu = lit. randü 
finde, lett. tüpu = lit. tampü werde. 




